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%us bet $au0$ronit 6es Pfarrers unb
^tegietungsrates &ati &d)ent *)?

II. SolitifcßeS bon Slnfang 1856 bis jum 28. Slpril 1857.

SIRitgeteilt bom fterauSgeber.

SluS einem bebauerlidjen SSerfefjen ift eine ©teile ber &auS»
djronif im legten Jiatjrgange, Seite 56, ausgefallen, bte für
baS SBerftänbnis ber bon ben rabifalen greünben aufgehellten
ffianbtbatur ©d)enfs als SRegierungSrat feljr roefentlidj ift. ©ie
beroeift, bafj, nadibem fdjon unmittelbar nadj ber SBßatjl ©tämpfliS
jum SunbeSrat bon ©djenf als SRadjfotger in ber SRegierung
bte SRebe war, ber ©djüpfener Sßfarrer — unbeabfidjtigt — fetbft
feine fianbibatur burdj bte Slrtifel förberte, bie er in ber „SSerner«
jeitung" als Abwehr gegen Singriffe ber „©orfjettung" auf bie
SReligion beröffentlidjte.

©djent l)ielt am 12. SKärj 1855 in SIReifird) bie Seid)enrebe
auf ben berftorbenen Sßfarrer 35. g. 3üridjer. „3nt SBirttjSljauS
gab'S g-ortfefoung beS SobeS (auf bie SRebe) bon ben berfdjiebenften
Seiten, bon Sßfarrern unb SMetjgern, oon SRattonalrättjen unb
©anbelsleuten, bon ebeln StRänncrn unb berftotften Sünbern,
Wie (Sßeterinär-)Sßrofeffor SRtjdjener fidj felbft titulierte. @S War
ein 4ag, tote tdj tfjn erlebte nadj ber ©jamenprebigt, nad) ber
erften gelbprebigt, nadj ber SopulationSrebe bon Jreunb SRuebi

(©djärer). SIlS enblidj SRuebi fam, festen roir uns jufammen.
dt fam balb auf meinen Slrtifel in ber „S3erneräeitung" ju fpre»
djen unb erflärte ifyn als einen grofjen ®ienft, ben idj ber Sßartei
in itjrer ©adje erroiefen. Gr fagte mir, er fei gleid) barauf mit
Senni (SSerleger ber „Srorfaeirung") äufammen gefommen, ber
fid) IjerauSjubeifjen gefudjt unb tjinlänglidj über midj gefprodjen
tjabe. SDann aber fei er in eine ©efelifdjaft bon SRegierungSrat ,en
ufro. geratfjen, bie ebenfalls bon bem Slrtifel gefproctjen Ijabe.
©iner bezeichnete midj fogleidj als SJJerfaffer unb bie anbern:
roer Ijatte fonft biefen Slrtifel fdjreiben fönnen als er. — SRuebi

fagte, er Ijabe nun SlnfangS, um ibre SJReinung befto beffer b,er»

auSjubefornmen, etntgermafjen bie Sßartei ber „3)orfjeitung" er»

') ©tefte 3a&tg.ang 1931, @. 36—67, auä bet (S&tonlt bet Jfoljte 1854 unb
1855 unb iefonbet? auf S 38 f. betr. peifönHdje Angaben übet ben üutot.

Aus öer Hauschrontt Hes Pfarrers unö
Aegierungsrates Garl Schenk ^).

II. Politisches von Anfang 1856 bis zum 28. April 1857.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Aus einem bedauerlichen Versehen ist eine Stelle der Haus»
chronik im letzten Jahrgange, Seite 56, ausgefallen, die für
das Verständnis der von den radikalen Freunden aufgestellten
Kandidatur Schenks als Regierungsrat sehr wesentlich ist. Sie
beweist, daß, nachdem schon unmittelbar nach der Wahl Stümpflis
znm Bundesrat von Schenk als Nachfolger in der Regierung
die Rede war, der Schüpfener Pfarrer — unbeabsichtigt — selbst
seine Kandidatur durch die Artikel förderte, die er in der „Berner»
zeitung" als Abwehr gegen Angriffe der „Dorfzeitung" auf die
Religion veröffentlichte.

Schenk hielt am 12. März 18S5 in Meikirch die Leichenrede
auf den verstorbenen Pfarrer D, F. Züricher. „Jm Wirthshaus
gab's Fortsetzung des Lobes (auf die Rede) von den verschiedensten
Seiten, von Pfarrern nnd Metzgern, von Nationalräthen und
Handelsleuten, von edeln Männern und verstockten Sündern,
wie (Veterinär>)Professor Rychener sich selbst titulierte. Es war
ein Tag, wie ich ihn erlebte nach der Examenpredigt, nach der
ersten Feldpredigt, nach der Copulationsrede von Freund Ruedi
(Schärer). Als endlich Ruedi kam, setzten wir uns zusammen.
Er kam bald auf meinen Artikel in der „Bernerzeitung" zu spre»
chen und erklärte ihn als einen großen Dienst, den ich der Partei
in ihrer Sache erwiesen. Er sagte mir, er sei gleich darauf mit
Jenni (Verleger der „Dorfzeitung") zusammen gekommen, der
sich herauszubeißen gesucht und hinlänglich über mich gesprochen
habe. Dann aber sei er in eine Gesellschaft von Regierungsräthen
usw. gerathen, die ebenfalls von dem Artikel gesprochen habe.
Einer bezeichnete mich sogleich als Verfasser und die andern:
wer Hütte sonst diesen Artikel schreiben können als er, — Ruedi
sagte, er habe nun Anfangs, um ihre Meinung desto besser her»
auszubekommen, einigermaßen die Partei der „Dorfzeitung" er»

>) Siche Jahrgang 1931, S. 3S—«7, ouZ der Chronik der Jahre I8S4 und
18K5 und besonders auf S, 38 f, bett, persönliche Angaben übcr den Autor,



— 44 —

griffen. 5)a fei aber alles gegen ifjn geroefen unb alle fjätten
erflärt, baf? eS ein ganj fcefflidjer unb fjödjft äroedmäfjiger
Slrtifel geroefen. (Sr felbft befannte fidj baju, fo audj ©tämpfli.
3dj tjabe offenbar biele bejroungen unb einem tüdjtigen Sifjeil
ber Sßartei ju iftrem SRedjt berfjolfen. — Sßaffabel aufgeregt, fam
idj Ijeim unb ftattete bem lieben unb getreuen SßJeibdjen S3eridjt
über alles, roaS ber SIRann tjeute erlebt."

1856
3. gebruar. Qmex SÖZonate fcßon feit meinen legten

SRotijen! ©S ßat fid) feitßer bieS unb jenes beränbert.
Ser ®r. SRatß toar beifammen; erfteS parlamentarifdßeS
Stuftreten, unborbereitet, nur einen Slngriff parierenb —
gut gelungen, ©rtoartungen nidßt getäufcßt, nidßt ßerab»
geftürgt, im ©egentßeil h°be idy burdß meine SRebe

Siel unb bei Sielen" getoonnen, fo getoonnen, baß fie
bie 3uöerfidjt ßaben, idß toeroe baS Slratenrätßfel
anftänbig löfen. SaS ßat mir toieber SIRutß gegeben,
einen großen Serg bon meiner Sraft getoäljt unb mit
bermeßrtem ©ifer hohe idß meiner Slrbeit obgelegen.

SRun ßabe icß feitßer ettoaS getßan, baS Slrmentoefen
ftubiert, bin gegenmärtig am 27ten SBogen meines 23e»

ricßteS über bie ©nttoidlung unfereS SlrmentßumS,
fdßaffe getoößnlidß bis ßalb 1 in ber SRadjt unb bin ben
Sag über aucß nicßt muffig. Seme nadß unb nadß regieren,
befeßle, burdßfdßneibe. ©S ift mir tooßler, icß bin auf
ridßtiger gäßrte. Son SReujaßr an toar idß 14 Sage bon
ben SReg. SRatJßS»Sttmngen bispenfirt. SaS .ßeugniß
barf idß mir tooßl geben, bah tut gleiß, an Slrbeitfamfeit,
an bollftänbigem ftingeben niler #eit an baS Slmt,
idß eS nicßt feßlen laffe. 3dj arbeite fo gern! SBenn nur
am ©nbe babei ettoaS SüdßtigeS ßerauSfommt. Sin baS

ju enttoerfenbe ©efefc benfe idß nodß nicßt; idß füßre
meine Saufgraben bis naße baran; finb biefe fertig, bann
toerbe idß feßen,'toie biefem SIRalafoff beijufommen ift.

SIRit meiner ©efunbßeit geßt'S gottlob nodß immer gut,
ßie unb ba Slugenfdjmerj, Saudßtoeß unb ©atarrß —
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griffen. Da sei aber alles gegen ihn gewesen und alle Hütten
erklärt, daß es ein ganz trefflicher und höchst zweckmäßiger Ar>
tikel gewesen. Er selbst bekannte sich dazu, so auch Stämpfli.
Ich habe offenbar viele bezwungen und einem tüchtigen Theil
der Partei zu ihrem Recht verholfen. — Passabel aufgeregt, kam
ich heim und stattete dem lieben und getteuen Weibchen Bericht
über alles, was der Mann heute erlebt."

186b
3. Februar. Zwei Monate fchon seit meinen letzten

Notizen! Es hat sich seither dies und jenes verändert.
Der Gr. Rath war beisammen; erstes parlamentarisches
Auftreten, unvorbereitet, nur einen Angriff parierend —
gut gelungen, Erwartungen nicht getäuscht, nicht herab»
gestürzt, im Gegentheil habe ich durch meine Rede
Viel und bei Vielen'gewonnen, so gewonnen, daß sie
die Zuversicht haben, ich werbe das Armenräthsel
anständig lösen. Das hat mir wieder Muth gegeben,
einen großen Berg von meiner Brust gewälzt und mit
vermehrtem Eifer habe ich meiner Arbeit obgelegen.

Nun habe ich seither etwas gethan, das Armenwesen
studiert, bin gegenwärtig am 27ten Bogen meines Be»
richtes über die Entwicklung unseres Armenthums,
schasse gewöhnlich bis halb 1 in der Nacht und bin den
Tag über auch nicht müssig. Lerne nach und nach regieren,
befehle, durchschneide. Es ist mir wohler, ich bin aus
richtiger Fährte. Von Neujahr an war ich 14 Tage von
den Reg. RaW'Sitzungen dispensirt. Das Zeugniß
darf ich mir wohl geben, daß an Fleiß, an Arbeitsamkeit,
an vollständigem Hingeben nller Zeit an das Amt,
ich es nicht fehlen lasse. Ich arbeite so gern! Wenn nur
am Ende dabei etwas Tüchtiges herauskommt. An das

zu entwerfende Gesetz denke ich noch nicht; ich führe
meine Laufgräben bis nahe daran; sind diese fertig, dann
werde ich sehen, wie diesem Malakoff beizukommen ist.

Mit meiner Gesundheit geht's gottlob noch immer gut,
hie und da Augenschmerz, Bauchweh und Catarrh —
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o icß füßle eS, fo 14 Sage im Dberlänb, aus allen ©e-
fdßäften ßerauS, mürben mir ßerrlidj tooßltßun. SBerbe
nidßt geßen, bis ein tüdßtig Stüd Slrbeit borüber ift. —

19. Dftober. Somm mieber ßerbor, alte ©ßronif, bie
bu jefct fo feiten meßr neuen gnßatt erßältft; muß bir
boeß toenigftenS in aller Sürge erjäßlen, toaS SBidßtigeS

gegangen ift, feitbem toir uns nicßt meßr gefeßen ßaben,
unb toie eS gegentoärtig in ftauS unb gamilie fteßt. Sa
ßat fidß nun feitßer SerfdjiebeneS jugetragen, im ©angen
nur ©rfreutidßeS.

1. $m SIRai ßabe icß ben borertoäßnten Seridßt
auSgetßeilt. ©r tourbe bon $ent & ©aßmann in Serlag
genommen, in 600 ©femplaren gebrüdt, toobon ca.
250 ©jpl. bom SRegiemngSratß an bie ©roßrätße unb
SReg. Stattßalter bertßeilt tourben. gaft alle 3eitungen
beS SantonS unb aucß foldje außerßalb beS SantonS,
toie bie „SRational QtQ..", bradjten SIRittßeilungen, SluS-

güge unb Slrtifel. ©inige babon habe idy gefammelt,
fo ben Sunb, Dberlänber, ^ntettigengblatt, ftanbels»
©ourier, Dberaargauer. — ©S toar nur eine Stimme
über bie Slrbeit: SllleS fpraeß fidj mit großer Stnerfenmmg
barüber auS. SIRein Srebit flieg baburd) merfbar, idj
fetbft ßatte große greübe toäßrenb ber Slrbeit unb jugenb-
ließen SIRutß gur anbem Slrbeit.

SaS ©nbe ber Slrbeit toar bie gufammenftettung ber
SRefultate ber borgenommenen ©emeinbeunterfudßung
in 4 Sabellen. Siefe toar borgenommen roorben mittetft
264 gragen, toeldße idß an jebe eingelne ©emeinbe
ridßtete unb bie baS gange Setail beS SlrmentoefenS
umfaßte. Sie SReg. Stattßalter tearen beorbert, in jeber
©emeinbe perfönlidj bie Sdßlußunterfudßung gu madßen.

Siefe Sadße erregte biel SDturren unb Untoillen, toar
aber burdßauS nottoenbig.

2. SRadj Sollenbung beS ßiftorifdßen unb ftatiftifeßen
SeridßteS ßanbelte eS fidj nun um ©etoinnung ber lei-
tenben ©ranbfä^e für baS @efe|j unb um baS ©efefc
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o ich fühle es, so 14 Tage im Oberland, aus allen Ge»

schäften heraus, würden mir herrlich wohlthun. Werde
nicht gehen, bis ein tüchtig Stück Arbeit vorüber ist. —

19. Oktober. Komm wieder hervor, alte Chronik, die
du jetzt so selten mehr neuen Inhalt erhältst; muß dir
doch wenigstens in aller Kürze erzählen, was Wichtiges
gegangen ist, seitdem wir uns nicht mehr gesehen haben,
und wie es gegenwärtig in Haus und Familie steht. Da
hat sich nun seither Verschiedenes zugetragen, im Ganzen
nur Erfreuliches.

1. Jm Mai habe ich den vorerwähnten Bericht
ausgetheilt. Er wurde von Jent «à Gaßmann in Verlag
genommen, in 699 Exemplaren gedruckt, wovon ca.
250 Expl. vom Regierungsrath an die Großräthe und
Reg. Statthalter vertheilt wurden. Fast alle Zeitungen
des Kantons und auch solche außerhalb des Kantons,
wie die „National Ztg.", brachten Mittheilungen, Aus»
züge und Artikel. Einige davon habe ich gesammelt,
so den Bund, Oberländer, Jntelligenzblatt, Handels»
Courier, Oberaargauer. — Es war nur eine Stimme
über die Arbeit: Alles sprach sich mit großer Anerkennung
darüber aus. Mein Kredit stieg dadurch merkbar, ich

selbst hatte große Freude während der Arbeit und jugend»
lichen Muth zur andern Arbeit.

Das Ende der Arbeit war die Zusammenstellung der
Resultate der vorgenommenen Gemeindeuntersuchung
in 4 Tabellen. Diese war vorgenommen worden mittelst
264 Fragen, welche ich an jede einzelne Gemeinde
richtete und die das ganze Detail des Armenwesens
umfaßte. Die Reg. Statthalter waren beordert, in jeder
Gemeinde persönlich die Schlußuntersuchung zu machen.
Diese Sache erregte viel Murren und Unwillen, war
aber durchaus notwendig.

2. Nach Vollendung des historischen und statistischen
Berichtes handelte es sich nun um Gewinnung der lei»

tenden Grundsätze für das Gesetz und nm das Gesetz
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felbft. gcß trug bie Sadße im Slnfang mit mir ßeram,
ein ©ebanfe fam nadß bem anbem, bie allgemeine Slnorb-

nung tourbe mir flar, icß arbeitete eingelne Stüde aus
bis inS Setail ber SluSfüßrung, immer beutlidjer toar
bei mir bie Uebergeugung, baß bie ©ranbgebanfen beS

StjftemS ridßtig feien.
%d) ejplijierte nun ben Slan eingetnen meiner ©ollegen,

beren Urtßeit mir toidßtig toar, fo ben fterren Slöfdß,
Seßmann, Säßler, Saßli'). @r maeßte guten ©inbrud,
toefentlicße ©intoenbungen fanb er nicßt.

ftierauf beorberte icß toäßrenb ber grüßjaßrSfifcung
beS ©r. SRatßeS bie SIRitglieber beSfelben nadj SanbeS-
tßeilen gu Spejial=6onferenjen, ben erften Slbenb bie
SIRittellänber, ben jtoeiten bie Dberlänber, ben brüten
bie Seelänber, ben bierten bie ©mmentßaler unb Dber-

') $>te Sollegen im SRegierungSrat in ben Safjren 1856 unb
1857 roaren: db. SSlöfdj, bon SBiel, 1807—66, gürfpred) in SBurg-
borf 1830, ©rofjrat 1838, Sanbammann 1841, SRegierungSrat
1850-58, Sßräf. 1850, .52, 54, 56, SRationalrat oon 1851 an,
Sßräf. 1858; Sßaul Sffiigtj, rab., b. St. Urfifc, 1814—79, g-ürfpreeft,
Oberridjter 1844—51, 76—79, Stänberat 1848—51, SRationalrat
1854—78, Sßräf. 1857/58; griebr. gueter, bon SBern, 1802 bis
1858 9. 26 (f in-ber Srrenanftalt Sßr6fargter), (Sifennegotiant,
©roferat 1846, SRegierungSrat unb SRationalrat 1850—58; Steiner,
Safob, rab., bon 3ieleba(fj, 1813—65, gürfpred) in Sangentpal,
Oberridjter 1846—54, SRegierungSrat 1854—57 II. 25, Dberft,
SRationalrat 1855—65; gob,. SBrunner, bon SIReiringen, SBefifeer
beS SRofentauibabeS, SRegierungSrat 1850—58, ©rofjrat 1858 bis
1876f; Dr- @ant. Seemann, bon Sangnau, rab., 1808—96, Slrjt
in Sangnau, SRegierungSrat (ßrstetjungSbireftor) 1846—50,
1854-62, SRationalrat 1857—72, SibtfionSarjt 1848, Oberfelb-
arjt 1870—72; Saf. Slätjler, bon unb in Oppligen, Sanbwirt,
1808—86, ©rofjrat bon 1839 an, SRegierungSrat 1846—58;
dbt. Safjli, bon SSotjlen, rab., 1825—97, StaatSanroalt 1852
bis 1856, SRegierungSrat 12. III. 1856—61, nadjtjer gürfpred) in
»ern, ©rofjrat 1861—96, Sßräf. 1876/77, SRationalrat 1858—63,
Stänberat 1864—66, 6£-74, 79—85, Sßräf. 1880/81; Karlen,
Sofj. Saf. bon 2>iemtigen, rab., SRegierungSftatttjalter 1850—52,
54—57, SRegierungSrat 3. IV. 1857—72, SRationalrat 1857—72,
t 1873.
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selbst. Ich trug die Sache im Anfang mit mir herum,
ein Gedanke kam nach dem andern, die allgemeine Anord»

nung wurde mir klar, ich arbeitete einzelne Stücke aus
bis ins Detail der Ausführung, immer deutlicher war
bei mir die Ueberzeugung, daß die Grundgedanken des

Systems richtig seien.

Ich explizierte nun den Plan einzelnen meiner Collegen,
deren Urtheil mir wichtig war, so den Herren Blösch,
Lehmann, Dähler, Sahli '). Er machte guten Eindruck,
wesentliche Einwendungen fand er nicht.

Hierauf beorderte ich während der Frühjahrssitzung
des Gr. Rathes die Mitglieder desselben nach Landes»
theilen zu Spezial-Conferenzen, den ersten Abend die
Mittelländer, den zweiten die Oberländer, den dritten
die Seeländer, den vierten die Emmenthaler und Ober»

') Die Kollegen im Regierungsrat in den Jahren 1856 und
1857 waren: Ed. Blösch, von Biel, 1807—«6. Fürsprech in Burg»
dorf 183«, Großrat 1838, Landammann 1841, Regierungsrat
1850-S3, Prös. 185«, .52, 54, 56. Nationalrat von 1851 an,
Präs. 1858; Paul Migy, rad., v. <A. Ursitz, 1814—79, Fürsprech,
Oberrichter 1844—51, 76—7S, Ständerat 1848—51, Nationalrat
1854—78, Präs. 1857/58; Friedr. Fueter, von Bern, 1802 bis
1858 9. 26 (t in der Irrenanstalt PrSfargier), Eisennegotiant,
Großrat 1846, Regierungsrat und Nationalrat 1850—58; Steiner,
Jakob, rad., von Zielebach, 1813—<Z5, Fürsprech in Langenthal,
Oberrichter 1846—54, Regierungsrat 1354—57 II. 25. Oberst,
Nationalrat 1855—65; Joh. Brunner, von Meiringen, Besitzer
des Rosenlauibades, Regierungsrat 1350—58, Großrat 1858 bis
1876t; Dr. Sam. Lehmann, von Langnau, rad., 1808—96, Arzt
in Langnau, Regierungsrat (Erziehungsdirektor) 1846—5«,
1854—«2. Nationalrat 1857—72. Divisionsarzt 1848, Oberfeld»
arzt 1870—72; Jak. Dähler, von und in Oppligen, Landwirt,
1808—86, Großrat von 1339 an, Regierungsrat 1846—S3;
Chr. Sahli, von Wohlen, rad,, 1825—97, Staatsanwalt 1852
bis 1856, Regierungsrat 12. III. 1866—61, nachher Fürsprech in
Bern, Großrat 1861—96, Präs. 1876/77, Nationalrat 1858—63,
Ständerat 1864—«6, 6K-74, 79—35, Präs. 1880/31; Karlen,
Joh. Jak. von Diemtigen, rad,, Regierungsstatthalter 1850—52,
54—57. Regierungsrat 3. IV. 1857—72. Nationalrat 1357—72,
t 1873.
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aargauer. ^eber ©onferenj fefcte idß ben Sfan auSeinanber
unb frag fie, maS fie babon ßalte. ©igentlidße Dbpofition
fanb idß nur bei ©onjenbadj, fonft fdjien bie Stimmung
im Slllgemeinen jiemlidj günftig gu fein.

3. Sluf bieS ßin fdjrieb idj baS ©efefc nieber, fo toeit
idj bamit bollfommen im Slaren toar. SBie idß baS ©efefc
gum erften SIRai fdjrieb, fo ift'S, feßr toenige Heine Stenbe-

rangen ausgenommen, geblieben. 3u9"eidj fieng icß

an, meinen SRapport baju auSjuarbeiten. Gr toar an-
fänglidj nur jum Sortrag im SReg.-SRatß unb ©r. SRatß

berechnet, balb aber toollte eS mir toünfdßenStoertß
erfdjeinen, bie SlrBeit öffentlid) ju madjen. $d) befdjloß,
bieS ju tßun unb beeubigte bie Sdßrift ©nbe September.
©S finb 15*4 Sradbogen. Sie trägt ben Sitel: ©utadjten,
SReformprojeft unb Sßrojeftgefefc über baS Slmtentoefen
beS SantonS Sera.

SonnerStag ben 25. Dftober toirb bie Seratßuug im
©r. SRatß beginnen. Sin gefpannt auf baS, toaS fommen
toirb, aber feßr überjeugt unb meiner Sadße jiemlidj
getoiß. ©S muß einer gut beritten fein, toenn er meine
Sinien burdjbredjen toill. Sludß bie Sßreffe toirb tooßl
reben; alle SRebaftionen ßnben ©jemplare befommen,
alle ©roßrätße, Dberridßter, Sliidjterämter, SejirfS-
profuratoren, Sfarrämter, Sorfteßer ber Slrmenanftal-
ten, — furj, toenn bie Sadje gelefen toirb, fo ift eine große
3aßl aufgeflärt.

4. Sajtoifcßen ßinein tagte bie Sdßtoeij. ©emein-
nüfcige ©efellfcßaft in Sem1). SIRußte plöfeltdß

toegen Slbreife beS ftra. Slöfdß nadß SortS baS Sije-

') SaS Sßrotofotl über bte SafceSberfammlttng ift enttjalten
in ben „SReuen Sßerfjanblungen" ber ©efelifdjaft, Satjrgang
1856 (SBanb 36), roo audj bte SRebe SdjentS beröffentlicfjt ift
(ebenfo im „SBunb" SRr. 274, b. 4. Oft.). SRegierungSrat SBIöfcfj

reifte nad) Sßaris als SeftamentSbollftreder beS bort berftorbenen
SBanquterS 3. SRub. Sdjnell, beS Stifters ber Slnftalt SBictoria
in SBabern.
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aargauer. Jeder Conferenz setzte ich den Plan auseinander
und frug sie, was sie davon halte. Eigentliche Opposition
fand ich nur bei Gonzenbach, sonst schien die Stimmung
im Allgemeinen ziemlich günstig zu sein.

3. Auf dies hin schrieb ich das Gesetz nieder, so weit
ich damit vollkommen im Klaren war. Wie ich das Gesetz

zum ersten Mal schrieb, so ist's, sehr wenige kleine Aende»

rungen ausgenommen, geblieben. Zugleich fieng ich

an, meinen Rapport dazu auszuarbeiten. Er war an>

fänglich nur zum Vortrag im Reg.»Rath und Gr. Rath
berechnet, bald aber wollte es mir wünschenswerth
erscheinen, die Arbeit öffentlich zu machen. Ich beschloß,
dies zu tlmn und beendigte die Schrift Ende September.
Es sind 151/5. Druckbogen. Sie trägt den Titel: Gutachten,
Reformprojekt und Projektgesetz über das Armenwefen
des Kantons Bern.

Donnerstag den 25. Oktober wird die Berathung im
Gr. Rath beginnen. Bin gespannt auf das, was kommen
wird, aber sehr überzeugt und meiner Sache ziemlich
gewiß. Es muß einer gut beritten sein, wenn er meine
Linien durchbrechen will. Auch die Presse wird wohl
reden; alle Redaktionen haben Exemplare bekommen,
alle Großräthe, Oberrichter, Richterämter, Bezirks»
Prokuratoren, Pfarrämter, Vorsteher der Armenanstal-
ten, — kurz, wenn die Sache gelesen wird, so ist eine große
Zahl aufgeklärt.

4. Dazwischen hinein tagte die Schweiz. Gemein»
nützige Gesellschaft in Bern'). Mußte plötzlich
wegen Abreise des Hrn. Blösch nach Paris das Vize-

') Das Protokoll über die Jahresversammlung ist enthalten
in den „Neuen Berhandlungen" der Gesellschaft, Jahrgang
18S6 (Band 36), wo auch die Rede Schenks veröffentlicht ist
(ebenso im ,.Bnnd" Nr. 274, v. 4. Okt.). Regierungsrat Blösch
reiste nach Paris als Testamentsvollstrecker des dort verstorbenen
Banquiers I. Rud. Schnell, des Stifters der Anstalt Victoria
in Wabern,
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präfibium überneßmen. SIRadßte mir ettoaS bange,
ßatte mein Sebtag nocß feine Serfammlung präfibiert
unb geleitet unb nun auf einmal bie anfeßnlidße fdßtoei-
jerifdje ©efelifdjaft! ^tem, einmal ber Stufgabe ber«

fallen, präparirte idß micß unb bie Sadße lief ganj gut
ab gu meinem ©rftaunen.

©S toar ein redjt fcßöneS geft ben 1. unb 2. Dftober.
Sie Slätter barüber ßabe idß gufammen gelegt. SIRein

©aft toar Sfarrer Sptjri bon Slttftetten, ein SIRann bon
meinem Sllter, aber einer, ber in feinem SBefen nadß ber
alten gofingerei riedjt, nadß SluSgeicßnung unb ©ffeft
ßafdßenb, übrigens gefcßeibt, benf- unb rebefertig.

3ugleidß maeßte idß audß Sefanntfdjaft mit SBurger-
meifter fteß, Supifofen, Suta, Sälin, SRiebtoeg, ftirgel
bon ftöngg, Srunner bon Solotßurn, Di Surrer1)
unb anbern ©ibgenoffen. —

©earbeitet ßabe id» tücßtig. Seine größere greübe
für midß, als Slrbeit, aber gufammenßängenbe: bie ge-
toößnlidßen laufenben ©efcßäfte finb mir toeniger lieb.
!gdj modjte SllleS mit ©rünblidßteit beßanbeln unb tooßl
borbereitet. SieS geßt aber nidjt immer unb fo tßue icß

SIRandjeS nur ungern ab.

Ign meinem Slmte atfo befinbe idj midj jefct ganj
tooßl; idj feße, baß idß ißm toerbe getoadjfen fein. SIRein

Serßältniß ju ben ©ollegen ift freunblidj — Saßli ift
unterbeffen audß eingetreten (12. III.) — fie preifen
meine rußige, ßeitere Sßatur unb fönnen midß nidßt anberS
fennen, benn als offenen unb lotjalen ©ollegen.

SBiffenfdjaft toirb gegentoärtig nidßt gepflegt,
toenn nidßt baS Drbnen unb Drganifieren beS Slrmen-

*) Sllt SBürgermetfter 3. Sß. $efj bon Büridj, Siafon 3. Slbam,
Sßupifofen bon fflifdjofSjefl, Seminarbireftor granj 33ula oon
SRatfjaufen, SRobert Salin, „latfjol. Sßfarrer in 8üridj, SWatljtaS
SRiebroeg, Santonalfdjulinfpeftor in Sujern, Sßfarrer geinridj
§irjel oon $öngg, SBanquier granj SBrunner oon ©otottjurn, granj
2>urrer, Slrjt in ÄernS, Sßfarrer Solj. Subroig ©ptjri oonSlltftetten.
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Präsidium übernehmen. Machte mir etwas bange,
hatte mein Lebtag noch keine Versammlung präsidiert
und geleitet und nun auf einmal die ansehnliche schwei»

zerische Gesellschaft! Item, einmal der Aufgabe ver»

fallen, präparirte ich mich und die Sache lief ganz gut
ab zu meinem Erstaunen.

Es war ein recht schönes Fest den 1. und 2. Oktober.
Die Blätter darüber habe ich zusammen gelegt. Mein
Gast war Pfarrer Spyri von Altstetten, ein Mann von
meinem Alter, aber einer, der in seinem Wesen nach der
alten Zofingerei riecht, nach Auszeichnung und Effekt
haschend, übrigens gescheidt, denk» und redefertig.

Zugleich machte ich auch Bekanntschaft mit Bürger»
meister Heß, Pupikofen, Dula, Kälin, Riedweg, Hirzel
von Höngg, Brunner von Solothum, Dr Durrer >)

und andern Eidgenossen. —
Gearbeitet habe ich tüchtig. Keine größere Freude

für mich, als Arbeit, aber zusammenhängende: die ge»

wöhnlichen laufenden Geschäfte sind mir weniger lieb.
Ich möchte Alles mit Gründlichkeit behandeln und wohl
vorbereitet. Dies geht aber nicht immer und so thue ich

Manches nur ungern ab.

Jn meinem Amte also befinde ich mich jetzt ganz
Wohl; ich sehe, daß ich ihm werde gewachsen sein. Mein
Verhältniß zu den Collegen ist freundlich — Sahli ist

unterdessen auch eingetreten (12. III.) — sie preisen
meine mhige, heitere Natur und können mich nicht anders
kennen, denn als offenen und loyalen Collegen.

Wissenschaft wird gegenwärtig nicht gepflegt,
wenn nicht das Ordnen und Organisieren des Armen»

') Alt Bürgermeister I. P. Heß von Zürich, Diaîon I. Adam,
Pupikofen von Bischofszell, Seminardirektor Franz Dula von
Rathausen, Robert Kälin,,kathol, Pfarrer in Zürich, Mathias
Riedweg, Kantonalschulinspektor in Luzern, Pfarrer Heinrich
Hirzel von Höngg, Banquier Franz Brunner von Solothuni, Franz
Durrer, Arzt in Kerns, Pfarrer Joh. Ludwig Spyri von Altstetten.
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toefenS ein Stüd SBiffenfdjaft ift; bie bei ber Seßanblung
ber grage öorgefdßtagene SWetßobe ift toenigftenS toiffen-
fdßaftlidß unb icß bin überjeugt, bah bie SluSarbeitung
ber beiben Sdjriften midj ungeßeuer geförbert unb
gereift ßat. $dj feßne midß jebodß banadß, toieber receptib
gu fein unb gu ftubieren, unb baS, ßoffe idß, toirb fommen,
toenn baS Slrmentoefen einmal georbnet ift.

SIRein inneres religiöfeS Seben — idß fage eS

mit Srauer unb Summer — ift nicßt meßr baS, toeltßeS
eS getoefen ift. SRidjt, bah nteine religiöfen ©ranbfäfee
irgenb anberS getoorben toären; aber eS ift ein Unter»
fdßieb jtoifdßen ben Sllpen beim Sonnenuntergang unb
nacß bem Sonnenuntergang. ©S toirb biefem Seben
biel meßr Stoff gugefüßrt, als früßer im Slmte; idß habe
midß nidjt meßr auSgufpredßen, nidjt meßr barm ju
unterridßten — idß füßle, toie biel baran ßängt unb ßieng.
Slber mein ftauSpfalm ift mir immer nodß biel: einen
fdßönen Sfalnt ober ein religiöfeS Sieb ßöre idß immer
nodß feßr gerne, mein fterj ergreift'S, toenn idß an ben
Sater benfe.

Sin übrigens, toaSGßaratter anbelangt, inSIRandjem
unb burdß SIRandjeS beftimmter getoorben. Sin SlnfangS
feßr gemütßlidß getoefen, an alle fdjönen SRebenSarten

ber Kollegen gläubig, ißnen baS Sefte jutrauenb, ßie
unb ba offen übertölpelt. SaS ift nadß unb nadß bergangen,
toie eine ©rfaßrung nacß ber anbern fam. §dß faß
Slöfdß'S Unregelmäßigleit, gueter'S fraffe Sernburgerei
unb Sdßelmerei, Sranner'S gemeine Sratalität ufto. unb
bin ifolierter getoorben. %d) glaube toenig meßr, idß

traue toenig meßr, idj bin öorbereitet ju einem poli-
tifcßen Sampf.

Defonomie? — Sa barf idß toenig baöon fagen.
ftatte icß nidßt fo öiel in SluSfidjt unb fpäter jur ßeit,
too bie Snaben bebeutenbe Subfibien für ©rjießung
bebürfen, ein ©rbe für fie ju madjen, ßätte idß nicßt in
SluSfidßt, ßößere Sefolbung ju erßalten, fo tourbe eS mir
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Wesens ein Stück Wissenschaft ist; die bei der Behandlung
der Frage vorgeschlagene Methode ist wenigstens wissen»

schaftlich und ich bin überzeugt, daß die Ausarbeitung
der beiden Schriften mich ungeheuer gefördert und
gereift hat. Ich sehne mich jedoch danach, wieder receptiv
zu sein und zu studieren, und das, hoffe ich, wird kommen,
wenn das Armenwesen einmal geordnet ist.

Mein inneres religiöses Leben — ich sage es
mit Trauer und Kummer — ist nicht mehr das, welches
es gewesen ist. Nicht, daß meine religiösen Grundsätze
irgend anders geworden wären; aber es ist ein Unter»
schied zwischen den Alpen beim Sonnenuntergang und
nach dem Sonnenuntergang. Es wird diesem Leben
viel mehr Stoff zugeführt, als früher im Amte; ich habe
mich nicht mehr auszusprechen, nicht mehr darin zu
unterrichten — ich fühle, wie viel daran hängt und hieng.
Aber mein Hauspsalm ist mir immer noch viel: einen
schönen Psalm oder ein religiöses Lied höre ich immer
noch sehr gerne, mein Herz ergreift's, wenn ich an den
Bater denke.

Bin übrigens, was Charakter anbelangt, in Manchem
und durch Manches bestimmter geworden. Bin Anfangs
sehr gemüthlich gewesen, an alle schönen Redensarten
der Collegen gläubig, ihnen das Beste zutrauend, hie
und da offen übertölpelt. Das ist nach und nach vergangen,
wie eine Erfahrung nach der andern kam. Ich sah

Blösch's Unregelmäßigkeit, Fueter's krasse Bernburgerei
und Schelmerei, Brunner's gemeine Brutalität usw. und
bin isolierter geworden. Ich glaube wenig mehr, ich
traue wenig mehr, ich bin vorbereitet zu einem poli»
tischen Kampf.

Oekonomie? — Da darf ich wenig davon sagen.
Hätte ich nicht so viel in Aussicht und später zur Zeit,
wo die Knaben bedeutende Subsidien für Erziehung
bedürfen, ein Erbe für sie zu machen, hätte ich nicht in
Aussicht, höhere Besoldung zu erhalten, so würde es mir

Neue» »erner Taschenbuch UK2 4
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toirflidß bange toerben. Slber idß neßme baS Defono»
mifdje grenjenloS leicßt. $d) bin nidßt berfdjtoenberijdj,
frage toenig nadß gut ©ffen unb Srinfen, öermeibe gerne
©elegenßeiten ju SluSgaben — aber idß gebe mir feine
SIRüße mit ber Defonomie, laffe bie Sacße geßen unb —
fange an, unraßig gu toerben unb gu brummen, toenn bie
Saffe leer toirb.

©efunbßeit toar fo gu fagen immer gut — ©ott
fei Sanf! SRur mit meinen ßäßnen fängt'S an ju „böfen".
SRidßt nur 2 Stodjäßne faput, fonbern audj bie untern
beiben Sdßneibejäßne angegriffenr toie idß ju meinem
SIRißfatlen plö^Iidj erfußr, als fidß inntoärtS einige Stüd-
dßen abbrödelten.

1. Secember. SIR ein 34. ©eburtstag. — „Surdß
SRadjt jum Sicßt!" So lautet ber Spradj, ber an meinem
Spiegel ftedtt! ©r ßat fidß ju betoäßren angefangen,
toenigftenS nadß einer Seite ßin, in Sejießung auf baS

SBerf, baS man mir in bie ftanb gelegt. ©S ift nidßt meßr
biefer einförmige, toolfenfdjtoere ftimmel — eS ßat fidj
erßellt, eS fießt freunblidßer auS, fdjöne ftoffnungen auf
enblofen, golbigen Säulen, toie SIRüdenfdjtoärme in ben
Stiften.

SaS jurüdgelegte ^aßr toar arbeitSboll, aber eS ßat
baS feinige getßan, idj fann mit ißm jufrieben fein.

SJRöge fidj baS 34. $aßr in feiner Slufgabe audß toieber
betoäßren! Siefe Slufgabe ift fdjtoerer, als bie abgetßane.
Siefe lefctere gieng bereits bor fidß innerßalb ber tßeo-
retifdßen. ©S war eine Sadße beS StubterenS, eine Sadße
ber Spefulation, enblidj, toenn ber Serfaffer toollte,
fo mußte SllleS fidß fügen. Sie SIRenge reflamiert nidjt,
bie Serßältniffe finb aucß jum ©lud nidjt ftörrifdj, baS

SluSeinanberfallen in -SRaum unb .Qeit fpürt man im
©efefc nicßt, unb rangiert fidß am ©nbe SllleS, toie man
eS ßaben unb rangieren toill.

^efct aber fommt bie 3eit, n>0 baS ©efefc ßinauS foll
in bie offene ©bene unb ßinein foll in bie SBirfltdjfeit,
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wirklich bange werden. Aber ich nehme das Oekono»
mische grenzenlos leicht. Ich bin nicht verschwenderisch,
stage wenig nach gut Essen und Trinken, vermeide gerne
Gelegenheiten zu Ausgaben — aber ich gebe mir keine

Mühe mit der Oekonomie, lasse die Sache gehen und —
fange an, unruhig zu werden und zu brummen, wenn die
Kasse leer wird.

Gesundheit war so zu sagen immer gut — Gott
sei Dank! Nur mit meinen Zähnen fängt's an zu „bösen".
Nicht nur 2 Stockzähne kaput, sondern auch die untern
beiden Schneidezähne angegriffen^ wie ich zu meinem
Mißfallen plötzlich erfuhr, als sich innwärts einige Stück«

chen abbröckelten.
I.December. Mein 34. Geburtstag. — „Durch

Nacht zum Licht!" So lautet der Spruch, der an meinem
Spiegel steckt! Er hat sich zu bewähren angefangen,
wenigstens nach einer Seite hin, in Beziehung auf das
Werk, das man mir in die Hand gelegt. Es ist nicht mehr
dieser einförmige, wolkenschwere Himmel — es hat sich

erhellt, es sieht steuudlicher aus, schöne Hoffnungen auf
endlosen, goldigen Säulen, wie Mückenschwärme in den
Lüften.

Das zurückgelegte Jahr war arbeitsvoll, aber es hat
das seinige gethan, ich kann mit ihm zufrieden sein.

Möge sich das 34. Jahr in seiner Aufgabe auch wieder
bewähren! Diese Aufgabe ist schwerer, als die abgethane.
Diese letztere gieng bereits vor sich innerhalb der theo«
reüschen. Es war eine Sache des Studierens, eine Sache
der Spekulation, endlich, wenn der Verfasser wollte,
so mußte Alles sich fügen. Die Menge reklamiert nicht,
die Verhältnisse sind auch zum Glück nicht störrisch, das
Auseinanderfallen in -Raum und Zeit spürt man im
Gesetz nicht, und rangiert sich am Ende Alles, wie man
es haben und rangieren will.

Jetzt aber kommt die Zeit, wo das Gesetz hinaus soll
in die offene Ebene und hinein soll in die Wirklichkeit,
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ßinein burcß feßr biele toiberfpredßenbe unb toiber-
ftreitenbe $uftänbe ßinburdß. Sen Sorgefdßmad babon
fcßon erßalten bei ber Seratßung mit ben SRegierangS-
ftattßaltera. Sa trat neben reiner UnfenntniS unb Un«
berftanb ein Stüd politifdjer ©iferfudßt unb SIRalice

entgegen, ein Stüd juraffifdße Sonberftellung, ein Stüd
ftinterltft ufm., abgefeßen bon ben Stüden tooßlbegrün»
beter Dppofition — unb bieS toirb je^t in bermeßrtem
SIRaßftab tbieberfommen bei gtoeimaliger Seratßung beS

©roßen SRatßeS.

Saju bei ber ©infüßrung alle bie Sdjtoierigfeiten in
ber ©infidjt unb bem guten SBillen unb ber Sraft ber
Seute, baS Slbßängigtoerben beS ©rfoIgeS bon fo bielen
SReg. Stattßaltera, ^nfpeftoren, ©emeinberätßen ufto.

3e^t erft braudjt es einen redjten ©ifentoilten, raft»
lofe Sßätigfeit, Sraft unb SBeiSßeit, unauSgefefcte Stuf-
merffamfeit. ^efct erft näßt bie ßödßfte Srüfung! 3e|t
im 34ften!

D Sater, erßalte mir Sraft unb Mnn) unb ©efunb-
ßeit! erßalte mir bie frifdjc, froße SlrbeitSfraft, toeldße
bis jegt mein fdjöneS Grbtßeil töar! Saffe midj ßtn-
gebenb fein in meiner Sflidjt unb midj unb meine
Serfon bergeffen! Semütßige, toenn fidj bei ©rfolgen
ftatt erfrifdjter, erneuter Sraft ©iteifeit einftellen follte.
Saffe meinen ©eift baS ©ute, SBaßre, SRüpdje finben!

Su gibft bem SIRüben Sraft unb bem Sraftlofen Stärfe
in SIRenge. Jünglinge toerben matt unb mübe unb junge
Srieger ftraudjetn. Slber bie auf ben fterrn ßarren,
friegen neue Sraft. Sie faßren auf toie junge Slbler:
fie laufen unb toerben nicßt mübe, fie geßen unb toerben
nidßt matt! — Saffe biefeS ßerrlidße ©laubenStoort fid)
an mir betoäßren! 3a laffe midj ein SBerfjeug toerben

gum ©lud unb grommen beS tßeuren SaterlanbeS!
Sergib mir, Sater, meine Sünben unb Uebertretungen

im betroffenen SebenSjaßr. Sicß, eS finb ißrer Siele!
^dß erfenne eS. %d) bin nicßt mertß, bah W) bein Soßn
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hinein durch sehr viele widersprechende und wider»
streitende Zustände hindurch. Den Vorgeschmack davon
schon erhalten bei der Berathung mit den Regierungs»
statthaltern. Da trat neben reiner Unkenntnis und Un»
verstand ein Stück politischer Eifersucht und Malice
entgegen, ein Stück jurassische Sonderstellung, ein Stück
Hinterlist usw., abgesehen von den Stücken wohlbegrün»
deter Opposition — und dies wird jetzt in vermehrtem
Maßstab wiederkommen bei zweimaliger Berathung des

Großen Rathes.
Dazu bei der Einführung alle die Schwierigkeiten in

der Einsicht und dem guten Willen und der Kraft der
Lente, das Abhängigwerden des Erfolges von so vielen
Reg. Statthaltern, Inspektoren, Gemeinderäthen usw.

Jetzt erst braucht es einen rechten Eisenwillen, rast»

lose Thätigkeit, Kraft und Weisheit, unausgesetzte Auf»
merksamkeit. Jetzt erst naht die höchste Prüfung! Jetzt
im 34sten!

O Vater, erhalte mir Kraft und Muth und Gesund»
heit! erhalte mir die frische, frohe Arbeitskraft, welche
bis jetzt mein schönes Erbtheil war! Lasse mich hin»
gebend sein in meiner Pflicht und mich und meine
Person vergessen! Demüthige, wenn sich bei Erfolgen
statt erfrischter, erneuter Kraft Eitelkeit einstellen sollte.
Lasse meinen Geist das Gute, Wahre, Nützliche finden!

Du gibst dem Müden Kraft und dem Kraftlosen Stärke
in Menge. Jünglinge werden matt und müde und junge
Krieger straucheln. Aber die auf den Herrn harren,
kriegen neue Kraft. Sie fahren auf wie junge Adler:
sie laufen und werden nicht müde, sie gehen und werden
nicht matt! — Lasse dieses herrliche Glaubenswort sich

an mir bewähren! Ja lasse mich ein Werkzeug werden

zum Glück und Frommen des theuren Vaterlandes!
Vergib mir, Vater, meine Sünden und Uebertretungen

im verflossenen Lebensjahr. Ach, es sind ihrer Viele!
Ich erkenne es. Ich bin nicht werth, daß ich dein Sohn



ßeiße! D nimm audß ba beine ©nab! reinige mein fünbig
fterg, meinen beftedten ©eift! SIRadj mid) los, o mad)
mid) loS öon bem, toaS midß ßinunter gießt. Saudße
midß in bein Sidßt, taudje midj in beine SBaßrßeit!

SBaS lyah' idj fonft auf ©rben? ©elb unb ©ut ßaft bu
mir nidjt gegeben, ^rbifdßeS ßabe icß nidßt, o laffe micß
um fo meßr ©eifteSleben, ©eifteSreicßtßum hoben, um
fo meßr bon jener Sraft ßaben, bie öon oben fommt
unb getoaltig ift auf ©rben!

fterr, idj ßarre auf bicß! oerlaffe midß nidßt, laß micß
nidjt gu Sdßanben toerben um beiner ©üte unb um
beineS SIcamenS toillen!

Unb nun, ftifdj auf inS neue SebenSjaßr! Sßuft bu
baS Seine, fo toirb ©ott baS Seine tßun!

4. Slöf djfei, toie idj geftern bernommen, übler. Dr Seß-
mann beurtßeilt nadß bem, ma§ er geßört, ben Buftanb
audß nicßt gut. ©iterung in ben Senen, Slutöergiftung!

Srädßttger SBintertag! Sie Sonne rotß ßinter
ben Säumen, glanjlos, ber Sdjnee mit ©isfranfen, toie
ber fdjönfte Sßatol über bie Sädjer gebreitet, jebe Stelle
im Saum belegt, ber SBeg unter beut gttßtritt ädßgenb, —
baS ift fo bie Semperatur, bie mir tooßl tßut.

5. ©ollege Slöfdß x) geftern SRadjt bem Sobe naße
getoefen, er ßabe bis 4 Ußr gefdjrieen öor SBeß unb Sdjmer»
gen. Sein .Quftanb ift feßr bebenflidj, eS toirb ficß in
toenigen Sagen entfdjeiben, ob Seben ober Sterben.

SiebenSloürbig toar ber SIRann nidjt. SllleS perfönlidße
Slttadßement feßlte ißm, aucß bie Sldßtung öor feinem
©ßarafter fdjtoanb bei näßerem gufammenleben unb
SRegieren giemtidj; man faß Unlauterfeit, Unguöerläffig-
feit in giemlidß ßoßem ©rabe. Slber ein SIRann öon an-
erfanntem Serftanb unb erftaunlidßer aböofatifdßer SRebe-

fünft.

') S86l. emil SBlöfdj: ©buarb möfd) unb 30 Saljre bemifdjer
©efcfjidjte, ©. 427. ©benbort (S. 417 f.) über aaS Slrmengefefe.
baS bie Slrmenunterfrüfeung burcß bie »otjnfifegemeinbe anfßfjrte.
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heiße! O nimm auch da deine Gnad! reinige mein sündig
Herz, meinen befleckten Geist! Mach mich los, o mach
mich los von dem, was mich hinunter zieht. Tauche
mich in dein Licht, tauche mich in deine Wahrheit!

Was hab' ich sonst auf Erden? Geld und Gut hast du
mir nicht gegeben, Irdisches habe ich nicht, o lasse mich
um so mehr Geistesleben, Geistesreichthum haben, um
so mehr von jener Kraft haben, die von oben kommt
und gewaltig ist auf Erden!

Herr, ich harre auf dich! verlasse mich nicht, laß mich
nicht zu Schanden werden um deiner Güte und um
deines Namens willen!

lind nun, frisch auf ins neue Lebensjahr! Thust du
das Deine, so wird Gott das Seine thun!

4. Blösch sei, wie ich gestern vernommen, übler, vr
Lehmann beurtheilt nach dem, was er gehört, den Zustand
auch nicht gut. Eiterung in den Venen, Blutvergiftung I

Prächtiger Wintertag! Die Sonne roth hinter
den Bäumen, glanzlos, der Schnee mit Eisfransen, wie
der schönste Shawl über die Dächer gebreitet, jede Stelle
im Baum belegt, der Weg unter dem Fußtritt ächzend, —
das ist so die Temperatur, die mir wohl thut.

5. College Blöschs) gestern Nacht dem Tode nahe
gewesen, er habe bis 4 Uhr geschrieen vor Weh und Schmerzen.

Sein Zustand ist sehr bedenklich, es wird sich in
wenigen Tagen entscheiden, ob Leben oder Sterben.

Liebenswürdig war der Mann nicht. Alles persönliche
Attachement fehlte ihm, auch die Achtung vor seinem
Charakter schwand bei näherem Zusammenleben und
Regieren ziemlich; man sah Unlauterkeit, Unzuverlässig-
keit in ziemlich hohem Grade. Aber ein Mann von
anerkanntem Verstand und erstaunlicher advokatischer Redekunst.

') Vgl. Emil Blösch: Eduard Blösch und 30 Jahre bernischer
Geschichte, S. 427. Ebendort (S. 417 f.) über aas Armengesetz,
das die Armenunterstützung durch die Wohnsitzgemeinde anführte.
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SIRein Slrmengefefc toirb öon ber Sßreffe burdjgängig
mit großer SInerfennung beurtßeilt. gdj ernte Sob über
Sob. $d) toeiß, eS geßört nur gum toeitauS fleinften
Sßeile mir. ©erabe fo biel babon, als auf ben gleiß
fällt, ben idß auf bie Slrbeit bertoenbet. Slber baS Sapital,
mit bem idj gearbeitet, bie geiftigen ©aben, toeldße an
mir gerüßmt toerben unb bie Sadie gelingen ließen,
baS ift nidjt meine Sadße, baS ift nidjt errangen, baS ift
mein anöertrauteS Sfunb. SBenn idß in biefer Segle»
ßung ein Selbftbetoußtfein ßaben fann, fo ift eS nur baS,
bah idß burdß biefe ©aben in Stanb gefegt bin, ettoaS ju
leiften, unb bah idj baSSIRöglidßfte in meinem Sreife leiften
foll, unb baß idj ju Slrbeit unb SBirfen berpftidjtet bin.

©ebe aber, o guter Sater, Sldjt auf bein Sinb!
Srüfe midß unb erfenne midß! S.ah mein fterj unb
meinen ©eift fidß nidßt bergiften burdß eitle Slufnaßme
beS SobeS. Spüle baS Unreine barauS bon mir ßintoeg
unb laß baS gute SRefultat bes SobeS, bie greübe,
ben SIRutß, ben ©ifer ju neuem Sßun bei mir bleiben!
SRimm midß an beine ftanb unb füßre midß burdj löeife
SBege bem etoigen 3'ele ju! gdj bertraue auf bid),
meinen toeifen ©rjießer, baß bu mir bie Slugen öffnen
toerbeft, toenn icß blinb toerben follte!
7. ©eftern©efdjenfe bom Serleger ber „Serner

Leitung" an SIRama als ©rfenntlidßfeit für meine
Slrtifel, 6—7 fdßöne Sücßer, 3 Spiele für bie Sinber.
SBerben greübe baran ßaben.

Sann offenbar auS meiner Sdjreiberei toaS madjen.
SIReine Seßanblung eines feßr unerquidlidßen ©egen»
ftanbeS, beS SlrmentoefenS, toie man fagt amüfant,
feßr genießbar, ja anjießenb unb feffelnb. ©etoiß habe
idß ba ein Sapitätdjen, baS einige 3infen einbringen
follte unb toirb. gür ben Slugenblid toeiß idß aber nodj
nidßt redjt, toie unb too anbinben.

8. ©eftern toar Sonntag. gdj gieng ins SIRünfter
unb ßörte bie Srebigt bon Sßrof. Sllbert fteinr. gmmer.
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Mein Armengesetz wird von der Presse durchgängig
mit großer Anerkennung beurtheilt. Ich ernte Lob über
Lob. Ich weiß, es gehört nur zum weitaus kleinsten
Theile mir. Gerade so viel davon, als auf den Fleiß
fällt, den ich auf die Arbeit verwendet. Aber das Kapital,
mit dem ich gearbeitet, die geistigen Gaben, welche an
mir gerühmt werden und die Sache gelingen ließen,
das ist nicht meine Sache, das ist nicht errungen, das ist
mein anvertrautes Pfund. Wenn ich in dieser Bezie>
hung ein Selbstbewußtsein haben kann, so ist es nur das,
daß ich durch diese Gaben in Stand gesetzt bin, etwas zu
leisten, und daß ich das Möglichste in meinem Kreise leisten
soll, und daß ich zu Arbeit und Wirken verpflichtet bin.

Gebe aber, o guter Vater, Acht auf dein Kind!
Prüfe mich und erkenne mich! Laß mein Herz und
meinen Geist sich nicht vergiften durch eitle Aufnahme
des Lobes. Spüle das Unreine daraus von mir hinweg
und laß das gute Resultat des Lobes, die Freude,
den Muth, den Eifer zu neuem Thun bei mir bleiben!
Nimm mich an deine Hand und führe mich durch weise
Wege dem ewigen Ziele zu! Ich vertraue auf dich,
meinen weisen Erzieher, daß du mir die Augen öffnen
werdest, wenn ich blind werden sollte!
7. GesternGeschenke vom Verleger der „Berner

Zeitung" an Mama als Erkenntlichkeit für meine
Artikel, 6—7 schöne Bücher, 3 Spiele für die Kinder.
Werden Freude daran haben.

Kann offenbar aus meiner Schreiberei was machen.
Meine Behandlung eines sehr unerquicklichen Gegen«
standes, des Armenwesens, wie man sagt amüsant,
sehr genießbar, ja anziehend und fesselnd. Gewiß habe
ich da ein Kapitälchen, das einige Zinsen einbringen
sollte und wird. Für den Augenblick weiß ich aber noch
nicht recht, wie und wo anbinden.

8. Gestern war Sonntag. Ich gieng ins Münster
und hörte die Predigt von Prof. Albert Heinr. Immer.
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(1804—1884, Srof. bon 1850 an.) ©S toar eine ettoaS

fünftlidje Slbbentprebigt. gm StRünfter tßut mir baS ßoße
©etoötbe tooßl, aber o toeß oben bie SBappen unb bie
gräßlidje Sapeterei. Sa tft bie fteilig ©eift-Sirdße toirflidj
geiftreidßer unb jtoar bebeutenb. —

SRegicrungSratß gueter ift, iöie idj ju glauben
anfange, nidjt meßr recßt bei feinen geiftigen Sräften.
@r ift bertoirrt, fdjtoätjt bummeS $eug, toeiß nidßt,
bon toaS bte SRebe ift unb blamiert ficß bei ber Seratßung
beS SubgetS pro 1857 auf eine fdjmadjbolle SBeife. gcß
muß fagen, baß toenn icß fo beftanben toäre, icß midß ju
Sobe gefdßämt ßätte.

1857.
1. ganuar. SaS atte gaßr ift eingegangen, für baS

Saterlanb unb für micß ein entfcßeibenbeS gaßr. SaS
Saterlanb ift in ©efaßr! (SReuenburgerßanbel.) Slber ift
biefer ©efaßr gegenüber groß, rußig, getoaltig, einig —
baS Saterlanb! Sie Sdjtoeijer in oer grembe finb ftolj
auf ißre fteimatß.

©in erßebenber, glänjenber Sag, ber foeben berfloffene
30. Secember! ©migfeit im SIcationalratß, ©intgfeit im
Stänberatß — ftillfcßtoeigenb baS getoattigfte SBort ge»

fprodjen! SllleS rußig, entfdjieben, gefaßt! SBaßl beS

©enerals unb Seeibigung Slbenb 6 Ußr — ein großer,
fdjöner, feierlidßer Sift! (ftanS Sdßneiber: ©efcßicßte beS

fcßtoeij. SunbeSftaateS 1848—1918, l.ftatbbanb,S.421f.)
SBoIlen nun feßen, toaS toerben toirb! ©S toirb ein

gaßr öon ber ßödßften Sebeutung toerben für baS Saterlanb

@S toirb fidtj gut ßalten, baS Sanb, unb toenn eS

fidß gut ßält, fo toirb eS unter alten Umftänben getoinnen.
Ser SlHmädjtige toolle feine ftanb barüber ßalten!

gdj für midj trete baS gaßr an in ßoßem ©rabe
gebrüdt unb bodß nidjt mutßloS. SIReine Defonomie ift
feßr in ©efaßr. SBenn eS mir nidßt gelingt, neue SBege
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(1804—1884, Prof. von 1850 an.) Es war eine etwas
künstliche Adventpredigt. Jm Münster thut mir das hohe
Gewölbe Wohl, aber o weh obey die Wappen und die
gräßliche Tapeterei. Da ist die Heilig Geist'Kirche wirklich
geistreicher und zwar bedeutend. —

Regierungsrath Fueter ist, wie ich zu glauben
anfange, nicht mehr recht bei seinen geistigen Kräften.
Er ist verwirrt, schwätzt dummes Zeug, weiß nicht,
von was die Rede ist und blamiert sich bei der Berathung
des Budgets pro 1857 auf eine schmachvolle Weise. Ich
muß sagen, daß wenn ich so bestanden wäre, ich mich zu
Tode geschämt hätte.

1867.

I.Januar. Das alte Jahr ist eingegangen, für das
Vaterland und für mich ein entscheidendes Jahr. Das
Vaterland ist in Gefahr! (Neuenburgerhcmdel.) Aber ist

dieser Gefahr gegenüber groß, ruhig, gewaltig, einig —
das Vaterland! Die Schweizer in oer Fremde sind stolz
auf ihre Heimath.

Ein erhebender, glänzender Tag, der soeben verflossene
30. December! Einigkeit im Nationalrath, Einigkeit im
Ständerath — stillschweigend das gewaltigste Wort ge»

sprochen! Alles ruhig, entschieden, gefaßt! Wahl des
Generals und Beeidigung Abend 6 Uhr — ein großer,
schöner, feierlicher Akt! (Hans Schneider: Geschichte des
schweiz. Bundesstaates 1848—1918,1.Halbband, S. 421 f.)

Wollen nun sehen, was werden wird! Es wird ein
Jahr von der höchsten Bedeutnng werden für das Vater»
land! Es wird sich gut halten, das Land, und wenn es

sich gnt hält, so wird es unter allen Umständen gewinnen.
Der Allmächtige wolle seine Hand darüber halten!

Ich für mich trete das Jahr an in hohem Grade ge»
drückt und doch nicht muthlos. Meine Oekonomie ist
sehr in Gefahr. Wenn es mir nicht gelingt, neue Wege
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mir gu baßnen, neue ftülfSquelfen mir gu eröffnen, fo
toerbe idj nidßt meßr lange mit ©ßren befteßen fönnen.
©ott toeiß, toaS bann toerben toirb! gdj ßabe SRädßte,

too midß ©rauen erfaßt, too idß fdßtoer feufgenb midß auf
meinem Sager toälge, too idß baliege, toie ein ßülflofeS
Dpfer ber Soldßftidje meiner fdjtoeren ©ebanfen!
Sidj, mein ©ott, toie foll idß ber fdßtoeren Sage SIReifter
toerben?

©ine ©rßößung ber Sefolbung toirb unb barf jefct
nidtjt eintreten1). Sagegen tann golgenbeS gefcßeßen:
gdj bin Stänberatß (getoäßlt am 19. Seg.). SIlS foldßer
Jüerbe idß eine ©ntfdjäbigung öon gr. 400—500 begießen.
©S muß ber Sräfibentenftußl in ber SRegierang ertoogen
toerben (eS ift traurig, burcß fotdje SIRotiöe gu foldjen
Singen getrieben gu toerben), nnb als foldjer tourbe
tttj eine SUceßreinnaßme öon gr. 800.— erßalten. gdß
muß notßtoenbig eine größere $eitfdjrift fudßen, an toeldjer
icß midß betßeiligen fann, um baburcß mein geiftigeS
Sapital frudjtbar gu madjen. gdj muß ein größeres
SBerf fdßreiben, baS meine SDcnße einigermaßen beloßnt.
gdj toerbe enblidj audj als Sonfurrent in ber SdßneH'fcßen
SreiSfrage auftreten unb ber SreiS ift gr. 500.—, fobiel
ift getoiß. ftülfSmittet, Stellung, ©rfaßrung — alles
ift ba, baß toenn idj bie redjten Saßnen treffe, idj midj
getoiß mit ©rfolg toeßren fann.

D Sater, laß midß biefe Saßnen finben! Su ßaft midß
bis jefct bäterlidß gefüßrt, audß auS mandjer SRotß ge»

rettet! D ßatte mein Scßiffdßen über bem SBaffer! gdß
toill rubem, fo biel idj bermag, toill arbeiten, fo toeit
meine Sräfte auSßalten — adß gieb bu beinen Segen
bagu! Su toeißt, überflüffig ©ut berlange idß nicßt,

') Sn t>er lefeten Sifeung beS ©rofjen SRateS im $ejember
roar eine SJRotion betr. ©rljöfjung ber Sefolbung ber SRegierungS-
rate geftellt roorben. Sm folgenben gebruar erweiterten 17 ©rofj»
rate ben Slntrag unb fdjlugen bor, baS ganje iöefolbuugSgefefe

ju reoibieren. >.
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nnr zu bahnen, neue Hülfsquellen mir zu eröffnen, so

werde ich nicht mehr lange mit Ehren bestehen können.
Gott weiß, was dann werden wird! Ich habe Nächte,
wo mich Grauen erfaßt, wo ich schwer seufzend mich auf
meinem Lager wälze, wo ich daliege, wie ein Hülfloses
Opfer der Dolchstiche meiner schweren Gedanken!
Ach, mein Gott, wie soll ich der schweren Lage Meister
werden?

Eine Erhöhung der Besoldung wird und darf jetzt
nicht eintreten i). Dagegen kann Folgendes geschehen:

Ich bin Ständerath (gewählt am 19. Dez.). Als solcher
werde ich eine Entschädigung von Fr. 4(10—509 beziehen.
Es muß der Präsidentenstuhl in der Regienmg erwogen
werden (es ist traurig, durch solche Motive zu solchen

Dingen getrieben zu werden), und als solcher würde
ich eine Mehreinnahme von Fr. 800.— erhalten. Ich
muß nothwendig eine größere Zeitschrift suchen, an welcher
ich mich betheiligen kann, um dadurch mein geistiges
Kapital ftuchtbar zu machen. Ich muß ein größeres
Werk schreiben, das meine Mühe einigermaßen belohnt.
Ich werde endlich auch als Konkurrent in der Schnell'schen
Preisfrage auftreten und der Preis ist Fr. 500.—, soviel
ist gewiß. Hülfsmittel, Stellung, Erfahrung — alles
ist da, daß wenn ich die rechten Bahnen treffe, ich mich
gewiß mit Erfolg wehren kann.

O Vater, laß mich diese Bahnen finden! Du hast mich
bis jetzt väterlich geführt, auch aus mancher Noth ge»

rettet! O halte mein Schiffchen über dem Wasser! Ich
will rudern, so viel ich vermag, will arbeiten, so weit
ineine Kräfte aushalten — ach gieb du deinen Segen
dazu! Du weißt, überflüssig Gut verlange ich nicht,

') In der letzten Sitzung des Großen Rates im Dezember
war eine Motion betr, Erhöhung der Besoldung der Regierungs>
rate gestellt worden. Jm folgenden Februar erweiterten 17 Groß»
röte den Antrag und schlugen vor, das ganze Besoldungsgesetz
zu revidieren. ^
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mein fterg ßängt toaßrlidj nidßt an ©elb unb ©ut — nur
baß icß mit ©ßren befteßen unb meine Sinber ans Ufer
bringen fann! gdß ßabe SIRutß unb Sertrauen, bu toirft
meinen guß nicßt gleiten laffen! D Sater, fei audß mit
unS im neuen gaßr unb laffe uns finben, toaS gur SRotß»

burft beS SebenS nidßt ermangelt toerben fann!
gm legten SIRonat alfo toar idß auf bem SReferenten»

Stußl beS ©roßen SRatßeS. SIRein Slrmengefe^ lag in
Seßanblung. Siel Slnfedßtungen. ©onjenbadßJ) mar
ftauptgegner. Sodß burdßgebrangen. SIRan ßat mir biel
Sob toieberfaßren laffen; man ßat midß in Slnerfennung
meiner Seiftungen unertoartet jum Stänberatß
getoäßlt. gcß genieße Sldßtung unb Sertrauen unb nadß
biefer Seite ßin fteßt SllleS gut. gdß toerbe midß mit
©otteS ftülfe burdjfdjlagen. gcß toerbe bie brennenbe
grage löfen, ber Santon Sern toirb glüdlidß, rußig unb
erleichtert fein.

Sludß ber Sreis ber HReinigen ift gottlob gefunb. Sludj
ba biel greübe, biel ©{üd! SRur baS ©ine — freilidj
ebenfo feßr baS ©roßte, SBidjtigfte, toie baS Steinfte,
SRidßtigfte — bie Defonomie ift broßenb, feßr broßenb.
SaS gaßr toirb entfdßeibenb fein! Sann id) nidßt bem
Sökbel nodß entrinnen, fann icß nidßt burcß furdßtbaren
©mft unb unermüblidße Slrbeit baS Sdßiffdßen toenben —
fo toirb eine neue Seriobe für micß beginnen — eine
Seriobe großer Dualen, tiefer SRacßt, entfefclidßer ©r»

faßrangen!
SBolle unS ber Slllmädjtige beßüten! Sein SBille

gefdßeße!

12. SBir finb in einigen Sagen auf bem SBege jum
grieben. Sie Sebingungen finb fo, baß man jefct barauf

') Sluguft bon ©onjenbadj, oon St. ©allen, 1808—87, Dr.
jor., eibg. StaatSfcfjreiber 1833—47, SBurger oon Sern, Ober=
aubttor 1857, ©rofjrat 1850—74, SRationalrat 1852—60, 66—75,
$tftoriter. dt roar baS $aupt ber patrijifdjcn, altfonferbatioen
SJJartei unb ©egner ber gufion.
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mem Herz hängt wahrlich nicht an Geld und Gut — nur
daß ich mit Ehren bestehen und meine Kinder ans User
bringen kann! Ich habe Muth und Vertrauen, du wirst
meinen Fuß nicht gleiten lassen! O Vater, sei auch mit
uns im neuen Jahr und lasse uns ftnden, was zur Noth»
durft des Lebens nicht ermangelt werden kann!

Jm letzten Monat also war ich auf dem Referenten»
Stuhl des Großen Rathes. Mein Armengesetz lag in
Behandlung. Viel Anfechtungen. Gonzenbach l) war
Hauptgegner. Doch durchgedrungen. Man hat mir viel
Lob wiederfahren lassen; man hat mich in Anerkennung
meiner Leistungen unerwartet zum Ständerath ge>
wählt. Ich genieße Achtung und Vertrauen und nach
dieser Seite hin steht Alles gut. Ich werde mich mit
Gottes Hülse durchschlagen. Ich werde die brennende
Frage lösen, der Kanton Bern wird glücklich, ruhig und
erleichtert sein.

Auch der Kreis der Meinigen ist gottlob gesund. Auch
da viel Freude, viel GZück! Nur das Eine — freilich
ebenso sehr das Größte, Wichtigste, wie das Kleinste,
Nichtigste — die Oekonomie ist drohend, sehr drohend.
Das Jahr wird entscheidend sein! Kann ich nicht dem
Wirbel noch entrinnen, kann ich nicht durch furchtbaren
Ernst und unermüdliche Arbeit das Schiffchen wenden —
so wird eine neue Periode für mich beginnen — eine
Periode großer Qualen, tiefer Nacht, entsetzlicher Er>

fahrungen!
Wolle uns der Allmächtige behüten! Sein Wille

geschehe!

12. Wir sind in einigen Tagen auf dem Wege zum
Frieden. Die Bedingungen sind fo, daß man jetzt darauf

') August von Gonzenbach, von St. Gallen, 1808—87, vr.
j«., eidg. Staatsschreiber 1833—47, Burger von Bern,
Oberauditor 1867, Großrat 13S«—74, Nationalrat 1852—««, 66—7S,
Historiker. Er war das Haupt der patrizischen, altkonservativen
Partei und Gegner der Fusion.
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eingeßen muß. Sie Sdjtoeig tourbe fidß fpalten, toollte
man — toie eS bielleidßt mögtidj toäre — nocß SBettereS

erringen. Slm 14ten toirb bie SunbeSberfammlung gu»
fammentreten, um gu entfcßeiben, ob eingetreten toerben
folle.

Sefcte SBoeße beeibigte idß im Sluftrag beS SReg.

SRatßS 3 aufgebotene Sataillone, eins in ftödjftetten unb
jtoei in unb bei SieSbadj. Sie Slnrebe ift in ber „Semer
Seitung".

greitag ben 9. ganuar ben erften 3aßn auS
meinem ©ebiß auSjießen laffen, ein übleS Dmen! —

17. ©eftern Sijrang beS Stänberatß. grage ber
©ntlaffung ber ©efangenen unb SRieberfdjlagung beS

SrojeffeS. ©S fpradßen SubS1), Sericßterftatter ber SIRai ori»

tat, gagrj, SDtinorität, Dr Sern, SunbcSpräfibentgomerob,
Srof. Sogt. Slbftimmung 33 ga, 3 ««ein. —

SReue ©efießter: Sicepräfibcnt SBeber bon St. ©allen,
fdßneetoeißeS ftaar, frifdjeS ©efidßt, nidjt eben auf»
fallenbe $üge, feßr rußig, ftill, pßlegmatifdß; gagtj,
ein gufammengebrüdteS ©efidjt, mit öorgefdjobenem
Sinn, feßr fpifce Sleuglein -- ein feßr feiner SRebner,

ungemeine Slbtoedjflung ber Stimme, oßne jebodj
fomifdß gu toerben; Sappeier öon Sßurgau, toie man
mir fagte, ber gefdjeibtefte Sopf in ber SunbeS»
öerfammlung, ein galftaff an gett, feßr ungeniert,
unoerfdßämt fogar. ©efproeßen ßat er nidjt, aber be»

ftänbig ßeramgetaufen ift er, muß nicßt eben Sifcleber
ßaben. Slumer oon ©laruS, ein fdßarfeS Srofil mit

') Saf. Subs, Stänberat 1855—62, SBunbeSrat 1851—72;
SameS gajö, ©enfer Staatsmann, Stänberat 1848—49, 51—54,
56—57, 71; tarl fiappeler 0. grauenfelb, Stänberat 1848-81,
fräftbent beS eibg. ©djulrateS 1857—88; 3.3. SBIumer, ©larner

taatSmann, Stänberat 1849—72, 73—74; 3af. Sßeftalufc b.
Mtid), ©tänberat 1849—63; 3. Äonr. Sern 0. S3erlingen,
Stänberat 1855—57, ©efanbter in Sßaris 1857—83; ffiarl SBogt,
$tof. in ©enf, ©tänberat 1856—60; Gonftant gornerob b.
«oandjeS, SunbeSrat 1854—67.
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eingehen muß. Die Schweiz würde sich spalten, wollte
man — wie es vielleicht möglich wäre — noch Weiteres
erringen. Am 14ten wird die Bundesversammlung zu»
sammentreten, um zu entscheiden, ob eingetreten werden
solle.

Letzte Woche beeidigte ich im Austrag des Reg.
Raths 3 aufgebotene Bataillone, eins in Höchstetten und
zwei in und bei Diesbach. Die Anrede ist in der „Berner
Zeitung".

Freitag den 9. Januar den ersten Zahn aus
meinem Gebiß ausziehen lassen, ein übles Omen! —

17. Gestern Sitzung des Ständerath. Frage der
Entlassung der Gefangenen nnd Mederschlagung des

Prozesses. Es sprachen Dubs^), Berichterstatter der Majori,
tät, Fazy, Minorität, Dr Kern, BundespräsidentFornerod,
Prof. Vogt. Abstimmung 33 Ja, 3 Nein. —

Neue Gesichter: Vieeprästdent Weder von St. Gallen,
schneeweißes Haar, frisches Gesicht, nicht eben auf»
fallende Züge, sehr ruhig, still, Phlegmatisch; Fazy,
ein zusammengedrücktes Gesicht, mit vorgeschobenem
Kinn, sehr spitze Aeuglein — ein sehr feiner Redner,
ungemeine Abwechslung der Stimme, ohne jedoch
komisch zu werden; Kappeler von Thurgau, wie man
mir sagte, der gescheidteste Kopf in der Bundes«
Versammlung, ein Falstaff an Fett, sehr ungeniert,
unverschämt sogar. Gesprochen hat er nicht, aber be>

ständig herumgelaufen ift er, muß nicht eben Sitzleder
haben. Blumer von Glarus, ein scharfes Profil mit

') Jak. Dubs. Ständerat 136S—62. Bundesrat 1861—72;
James Fazy, Genfer Staatsmann, Ständerat 1843—49, 61—64,
56—67, 71; Karl Kappeler v. Frauenfeld, Ständerat 1848 -8l,
Präsident des eidg. Schulrates 1867—88: I. I. Blumer, Glarner
Staatsmann, Ständerat 1849—72, 73—74; Jak. Pestalutz v.
Zürich, Ständerat 1849—S3; I. Konr. Kern v. Berlingen,
Ständerat 1866—67, Gesandter in Paris 1367—83; Karl Vogt.
Prof. in Genf, Ständerat 1866—60; Constant Fornerod v.
Avanches, Bundesrat 1864—S7.
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fcßtoargem Sadenbart unb Sdjnaug, ein ©eficßt, toie
eS bie Snaben madjen, toenn fie SRäubergefdßidßten

jeidßnen. Sann Seftalojji bon Büricß, ein furiofer
Sauj, fdßreibt mit Säumen unb SDJittelfinger unb ßält
babei ben ßeigefinger toie ein SRaftbaum in bie ftöße,
ift auf baS SRedjte fcßon getooßnt unb gibt nicßt oft biel
Sldßtung, läuft ßin unb ßer.

Slngefprocßen als SRebner ßat midj burdß feine maßbolte
SBärme unb auSgejeidjnete Seftamation goraerob,
burd) feine Gleganj unb Serebfamfeit gajtj; abgeftoßen
burdj fein forttoäßrenbeS SotßoS Dr Sera. Srof. Sogt
ßat fein gefprodjen. Stucß S u b S fpridjt gut.

25. gaßrt nadj fterjogenbudßfee, ben 23ten unb 24ten.
Sefidjtigung ber gabrtfen bon Sorn. gn ber Seiben-
toeberei ca. 200 SIRäbdjen befdjäftigt. —

©eftern ©ebanfe an bie fterauSgabe eines gour-
nals, monatlidß erfcßeinenb, für innere Sertoaltung.
SBotten ber Sacße toeiter',nacßbenfen. — SBintertage
fdjön, ßell, fonnig unb fait. —

27. Srief öon Srof. SIRittermaierinfteibelberg1),
toeldjer meine Seridite toünfdjt. Gr tft fdjon öom
5. ganuar batirt unb SIRuma ßat bergeffen ißn abju-
geben. greut micß, eS ift ber SBeg ju journaliftifdjer
Sefanntfdjaft unb Sefanntßeit unb eben baS, toaS mir
SRotß tßut. gdß fcßreibe ißm ßeute unb fenbe ißm bie
getoünfdßten SIRaterialien ju. —

Sefudj bei SIRinifter gat), amerif. ©efanbten2).
SBar fdjon mit ©onjenbadj in feiner SBoßnung getoefen,
ißn aber nidßt angetroffen. SagS barauf gab er bei
mir feine Sarte ab. Sann aber fam eben ber brennenbe
Sunft im Sreußenßanbel — er toar auf ber SReife, balb
ba, balb bortßin, nad) Serlin ufto. gcß überreicßte ißm

') Sari 3. Sl. SWittermaier, 1787—1867, Sßrof. in Jpeibelberg
bon 1821 an, babifdjer Sßolitifer.

2) Stjeobor ©. gatj, SDHmfterrefihent in SBern 1853—61.
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schwarzem Backenbart und Schnauz, ein Gesicht, wie
es die Knaben machen, wenn sie Räubergeschichten
zeichnen. Dann Pestalozzi von Zürich, ein kurioser
Kauz, schreibt mit Daumen und Mittelsinger und hält
dabei den Zeigefinger wie ein Mastbaum in die Höhe,
ist auf das Rechte schon gewohnt und gibt nicht oft viel
Achtung, läuft hin und her.

Angesprochen als Redner hat mich durch seine maßvolle
Wärme und ausgezeichnete Deklamation Fornerod,
durch seine Eleganz und Beredsamkeit Fazy; abgestoßen
durch sein fortwährendes Pathos vi Kern. Prof. Vogt
hat fein gesprochen. Auch Dubs spricht gut.

25. Fahrt nach Herzogenbuchsee, den 23ten und 24ten.
Besichtigung der Fabriken von Born. Jn der Seiden»
Weberei ca. 200 Mädchen beschäftigt. —

Gestern Gedanke an die Herausgabe eines Jour»
nuls, monatlich erscheinend, für innere Verwalwng.
Wollen der Sache weiter ^nachdenken. — Wintertage
schön, hell, sonnig und kalt. —

27. Brief von Prof. Mittermaier in Heidelberg/),
welcher meine Berichte wünscht. Er ist schon vom
5. Januar datirt und Muma hat vergessen ihn abzu»
geben. Freut mich, es ift der Weg zu journalistischer
Bekanntschaft und Bekanntheit und eben das, was mir
Noth thnt. Ich schreibe ihm heute und sende ihm die
gewünschten Materialien zu. —

Besuch bei Minister Fay, amerik. Gesandten^).
War schon mit Gonzenbach in seiner Wohnung gewesen,
ihn aber nicht angetroffen. Tags darauf gab er bei
mir seine Karte ab. Dann aber kam eben der brennende
Punkt im Preußenhandel — er war auf der Reise, bald
da, bald dorthin, nach Berlin usw. Ich überreichte ihm

') Karl I. A. Mittermaier, 1787—1867, Prof. in Heidelberg
von 1821 an, badischer Politiker.

°) Theodor S. Fay, Mimsterresident in Bern 18S3—61.
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bie SlufnaßmSurfunbe ber Sdßtoeij. ©em. ©e«

fellfcßaft. SBir famen balb auf bie politifcße Situation

gu fpredjen. Gr ßielt bafür, bie Sdjtoeig habe
feßr redjt getßan, biefe Stellung anguneßmen; fie fei
öollftänbig in Sßren barin, geadjtet unb toerbe mit
Stüdfidjt beßanbelt toerben. ©r begreift bie augenblid-
lidfje malaise, fei aber überjeugt, bie Sadße fei fcßon
rangirt unb eS toerbe SllleS jum SBeften ßerauSfommen.
©rjäßlt mir bon feinem SBefudje beim Sönig bon
Sreußcn, bon feiner Siftte bei SIRanteuffel1), bon
beffen faltem ©mpfang, fleinen Untoaßrßeiten ufto.
©rjäßlt mir, toie er bem Sönig flaren SBein emgefcßenft
ßabe unb bie Sdßtoeij gefdjitbert, toie fie ift, toaS ber
Sönig ertoiebert ufto. ©r begeugte mir ein äußerft
liebenStoürbigeS Sertrauen, labet micß ein, am Slbenb

ju ißm ju fommen unb ift überßaupt feßr freunblidß. —
Sefcter Sage Souper bei Saßli. Sauter guriften

außer mir, feine grauen.
©eftern SIR in ift er garj bei mir. ©r fdjeint bie Se»

fanntfdjaft madjen unb unterljalten ju toollen.
7. II. Sufour^Sanfett. ©roßer© eueralftab, Sioi»

fionäre, Dberften unb Sommanbanten, Dffigiere aller
©rabe — 300 im Sßeater. Srädßtig beforiert. Säuerte
bon 7 bis 3 Ußr morgens.

Gßampagner en masse. Soafte bon Surj, gornerob,
Sufour ufto. gcß toaftierte auf bte „Sdßtoeijer in
ber grembe" unb berüßrte bie ftergen fo, baß einer
nacß bem anbern feine Slugen abtoifdßte. Später im
II. Sift ber ftilarität unb gibelität, ßielt icß nocß, reblidß
beloßnt mit ßomerifdjem ©elädßter, eine ßumoriftifcße
Saufe über ben „unbefdjäftigten guftigftab unb
bie SIRobilifierung". gdß toar außerorbentlidß gut

') Der preufjtfdje SIRintfterpräfibent. SBgl. @bg. SJonjour:
$einr. ©eljers SBermittlungStätigfeit im SReuenburger ffionflift
1856/57. ©. St. aus ©djro. SIRonatStjefte 1. Sßolitif unb Sultur
IX. (1930), $eft 11.

— 59 —

die Aufnahmsurkunde der Schweiz. Gem. Ge>

fellschaft. Wir kamen bald auf die politische Situa»
tion zu sprechen. Er hielt dafür, die Schweiz habe
sehr recht gethan, diese Stellung anzunehmen; sie sei

vollständig in Ehren darin, geachtet und werde mit
Rücksicht behandelt werden. Er begreift die augenblick»
liche mslaigs, sei aber überzeugt, die Sache sei schon

rangirt und es werde Alles zum Besten herauskommen.
Erzählt mir von seinem Besuche beim König von
Preußen, von seiner Visite bei Mänteuffel^), von
dessen kaltem Empfang, kleinen Unwahrheiten usw.
Erzählt mir, wie er dem König klaren Wein eingeschenkt
habe und die Schweiz geschildert, wie sie ist, was der
König erwiedert usw. Er bezeugte mir ein äußerst
liebenswürdiges Vertrauen, ladet mich ein, am Abend
zu ihn? zu kommen und ist überhaupt sehr freundlich. —

Letzter Tage Souper bei Sahli. Lauter Juristen
außer mir, keine Frauen.

Gestern Minister Fay bei mir. Er scheint die Be>
kanntschaft machen und unterhalten zu wollen.

7. II. Dufour^Bankett. GroßerG eneralstab, Divi>
sionäre, Obersten und Kommandanten, Offiziere aller
Grade — 309 im Theater. Prächtig dekoriert. Dauerte
von 7 bis 3 Uhr morgens.

Champagner en va«,3s«. Toaste von Kurz, Fornerod,
Dufour usw. Ich toastierte auf die „Schweizer in
der Fremde" und berührte die Herzen so, daß einer
nach dem andern seine Augen abwischte. Später im
II. Akt der Hilarität und Fidelität, hielt ich noch, redlich
belohnt mit homerischem Gelächter, eine humoristische
Pauke über den „unbeschäftigten Justizstab und
die Mobilisierung". Ich war außerordentlich gut

') Der preußische Ministerpräsident. Vgl, Edg. Bonjour:
Heinr. Gelzers Vermittlungstätigkeit im Neuenburger Konflikt
18S6/S7. S. A. aus Schw, Monatshefte 1. Politik und Kultur
IX. (IM), Heft 11.
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aufgelegt, ladßte felbft ganj föftlidß unb toar toie ein
gifdß im ©lement. Sin SobeS» unb SiebeSbejeugungen
feßlte eS mir nidßt. SIRan bradßte mir einen Soaft, ber
midß aber, beiläufig gefagt, nur ärgerte, unb ©onjen»
bady fdßlug micß bor als Gßef beS gelbprebigerftabeS
unb erflärte als bie glüdlidjfte SIRobitifation bie, baß
man mid) bon Sdßüpfen nacß Sern mobilifiert ßabe 1).

SRodß am anbern Sage ladjten Sllle, toenn fie midß
faßen. — Sie Slätter toerben meine Soafte bringen,
toill fie beßalten. ©S toar toirflicß einer ber fibelften
Slbenbe, bie idß mitgemadjt.

14. Sräparation auf ben ©roßen SRatß in ber ber»

floffenen SBoeße. ©r toirb ben 16ten toieber jufammen»
treten. Sa toirb mein Strmengefefc nocß ju Gnbe ge»

pauft toerben muffen, gdß habe in berfdßiebenen Sunften
artige Sabungen gerüftet. ftoffe, baß idß burdjfommen
toerbe unb nocß mit ©lanj.

gm Saufe ber Sifcung toirb aud) baS Sräfibium
beS SReg.-SRatßS für baS nädßfte gaßr, baS Sdjluß»
jaßr ber Seriobe getbäßlt. GS fann nur auf SIRigtj, Seß-

mann, Saßli ober midj fallen, ba Steiner ben SluStritt
nimmt. Son Seßmann ift faum bie SRebe unb öon Saßli
jefct unb mir gegenüber audß fcßtoerlidj, fo baß es fidj
jtoifdßen SIRigt) unb mir ßanbeln toirb — aller Seredß»

nung nacß. SRun toar SIRigtj fcßon einmal Sräfibent,
er präfibiert gegentoärtig feit SIRonaten an Slöfdß'S
Stelle, er toirb im guni Sräfibent beS SRationalratßeS,
er ift bielen nicßt fonberlidß im Sratten — ber ©r. SRatß

fann ben ©ebanfen ßaben, ißn ju übergeßen. Slber an

') ©. über biefeS SSanfett ben „Sunb" mit ber SRebe SdjenfS
in ber dh. 44 v. 14. II. 75, ferner Dberaubitor o. ©onjenbadj
in SRr. 46, S. 183. Offenbar Ijat SRegierungSrat gueter, ber nur
WirreS 3eug fpradj („Sunb"), Sdjenf ermähnt. Ueber 3)ibifionär
Sllbert ffurj, ben einen ber #auptförberer ber gufion, f. 3af)rg.
1930, S. 145. korrigiere ben SRamen im Safjrg. 1931, S. 54,
dlote 1.
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aufgelegt, lachte selbst ganz köstlich und war wie ein
Fisch im Element. An Lobes- und Liebesbezeugungen
fehlte es mir nicht. Man brachte mir einen Toast, der
mich aber, beiläufig gesagt, nur ärgerte, und Gonzen»
bach schlug mich vor als Chef des Feldpredigerstabes
und erklärte als die glücklichste Mobilisation die, daß
man mich von Schüpfen nach Bern mobilisiert habe

Noch am andern Tage lachten Alle, wenn sie mich
sahen. — Die Blätter werden meine Toaste bringen,
will sie behalten. Es war wirklich einer der fidelsten
Abende, die ich mitgemacht.

14. Präparation auf den Großen Rath in der ver>
flosfenen Woche. Er wird den 16ten wieder zusammen»
treten. Da wird mein Armengesetz noch zu Ende ge»

paukt werden müssen. Ich habe in verschiedenen Punkten
artige Ladungen gerüstet. Hoffe, daß ich durchkommen
werde und noch mit Glanz.

Jm Laufe der Sitzung wird auch das Präsidium
des Reg. »Raths für das nächste Jahr, das Schluß»
jähr der Periode gewählt. Es kann nur auf Migy, Leh»

mann, Sahli oder mich fallen, da Steiner den Austritt
nimmt. Von Lehmann ist kanm die Rede und von Sahli
jetzt und mir gegenüber auch fchwerlich, so daß es sich

zwischen Migy und mir handeln wird — aller Berech»

nung nach. Nun war Migy schon einmal Präsident,
er präsidiert gegenwärtig seit Monaten an Blösch's
Stelle, er wird im Juni Präsident des Nationalrathes,
er ist vielen nicht sonderlich im Kratten — der Gr. Rath
kann den Gedanken haben, ihn zil übergehen. Aber an

') S, über dieses Bankett den „Bund" mit der Rede Schenks
in der Nr. 44 v. 14. II, 75, ferner Oberauditor v. Gonzenbach
in Nr. 46, S. 183. Offenbar hat Regierungsrat Fueter, der nur
wirres Zeug sprach („Bund"), Schenk erwähnt. Ueber Divisional
Albert Kurz, den einen der Hauptförderer der Fusion, s. Jahrg.
193«. S. 145. Korrigiere den Namen im Jahrg. 1931, S. 54,
Rote 1.
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mir toirb audß SüiancßeS auSgefefet toerben fönnen,
gugenb, SIRangel an SRepräfentation — bagegen fällt
ba audß einiges in bie SBagfdßale für midß. SBenn nidßt
gerabe bieS ben SluSfdjlag gibt, baß SIRigr) als Sicepräfi-
bent toieber inS Sräfibium einrüden folle, fo finb für
midß gar nidßt unerßeblidße ©ßancen ba, borauSgefefct,
bah in ber SBeratßung beS SlrmengefefceS nidßt einige
gefcen meines SrebiteS bertoren geßen. gcß fäße midß
nidßt ungern getoäßlt, aber toeber auS Gßrgeij, nodß
auS SRußmfucßt, fonbern — eS ift traurig, täcßerlidj, eS

fagen ju muffen, um ber gr. 700.— toillen, toeldße mir
erlauben, einige Seßulben ju bejaßlen. gft toaßrfcßein«
lidß audß nocß nidßt bagetoefen.

22. ftinter mir liegt eine tüdjtige SBoeße, aber eine
fdjöne unb befriebigenbe SBodße. SaS Slrmengefefc
ift bureßgefämpft unb öom erften bis jum testen Sag
in allen toefentlidßen Singen bureßgefämpft. ©eftern
ßabe id; bie jtoeite SRebaftion bem SReg.-SRatß borgelegt
unb biefer ßat fie geneßmigt unb fo toirb fie oßne Slnftanb
beim ©roßen SRatße burdjgeßen.

$eßn Sijmngen, lange Si^ungen, ßat er bamit gu»
gebraeßt unb fie emläßlidj beratßen. Sin ftjftematifdßer,
ßartnädiger Dppofition ßat eS babei nidßt gefeßlt.

Dr ti. ©ongenbadj toar ißr fteßenber güßrer, ber
babei auf bem SM)e blieb. Saneben, jebodj nur in
einer ftauptfrage, gürfpredj Stettier1), unb in einer
anbem Süfcberger; biefe umgeben unb fefunbiert bon
©feller in SBidßtradß, ber micß mit bummen gragen

>) (Sbuarb g. SR. Stettier b. Sern, 1808—74; Sofj. Süfrberger,
SRat.»SRat 1871—86; SRifl. ©feller f. Safjrg. 1931, 54; ©. S.
SCSilbbotj-b. ©rabifettj, 1798—1868; SRub. Sl. Sfdjarner, 1804—82;
gr. griebli, Sanbroiri auf bem griefenberg; SR. SRiggeler, gürfpr.;
S.U. ©feiler, SRat.-SRat; 3at.©ogaj, fcanbelSmann in SBleten-

badj; Sßeter Siegentfjaler, Slmtsridjter in Sdjangnau; 3- U.
Seemann in SofcroiJ; gürfpr. Sl. SKattfjrjS in Sern; g. Sfdjarner
in ffietjrfafe, 1779—1862; SRub. Sradjfel in SRieberbütfdjel ober
©tjrift. Sratfjfel, SBirt in SRüeggiSberg.
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mir wird auch Manches ausgesetzt werden können,
Jugend, Mangel an Repräsentation — dagegen fällt
da auch einiges in die Wagschale für mich. Wenn nicht
gerade dies den Ausschlag gibt, daß Migy als Vicepräsi«
dent wieder ins Präsidium einrücken solle, so sind für
mich gar nicht unerhebliche Chancen da, vorausgesetzt,
daß in der Berathung des Armengesetzes nicht einige
Fetzen meines Kredites verloren gehen. Ich sähe mich
nicht ungern gewählt, aber weder aus Ehrgeiz, noch
aus Ruhmsucht, sondern — es ist traurig, lächerlich, es

sagen zu müssen, um der Fr. 760 — willen, welche mir
erlauben, einige Schulden zu bezahlen. Ist Wahrschein'
lich auch noch nicht dagewesen.

22. Hinter mir liegt eine tüchtige Woche, aber eine
schöne und befriedigende Woche. Das Armengesetz
ist durchgekämpft und vom ersten bis zum letzten Tag
in allen wesentlichen Dingen durchgekämpft. Gestem
habe ich die zweite Redaktion dem Reg.'Rath vorgelegt
und dieser hat sie genehmigt und so wird sie ohne Anstand
beim Großen Rathe durchgehen.

Zehn Sitzungen, lange Sitzungen, hat er damit zu>
gebracht und sie einläßlich berathen. An systematischer,
hartnäckiger Opposition hat es dabei nicht gefehlt.

Or v. Gonzenbach war ihr stehender Führer, der
dabei auf dem Platze blieb. Daneben, jedoch nur in
einer Hauptfrage, Fürsprech Stettlers, und in einer
andern Bützberger; diese umgeben und sekundiert von
Gfeller in Wichtrach, der mich mit dummen Fragen

'> Eduard F. R. Stettler v. Bern, 1308—74; Joh. Bützberg«,
Nat.-Rat 1871—86; NM. Gfeller s. Jahrg. 1931. 64; G. L.
Wildbolz.v. Graviseth, 1793—1868; Rud. A, Tscharner, 1804—82;
Fr. Friedli, Landwirt auf dem Friesenberg: N, Niggeler, Fürspr.;
J.U. Gfeller, Nat .Rat; Jak.Gygax, Handelsmann in Bleien,
dach; Peter Siegenthaler, Amtsrichter in Schangnau: J.U.
Lehmann in Lotzwil; Fürspr. A. Matthys in Bern; F. Tscharner
in Kehrsatz, 1779—1362; Rud. Trachsel in Niederbütschel oder
Christ. Trachsel, Wirt in Rüeggisberg.
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in Serlegenßeit gu bringen fudjte, öon SBilbbotg,
Surgerratßsfdjreiber, ber bie ©tjriftoffeltßurm»©emeinbe
öertritt, öon Sfcßarner, bem rotßen, ber mir gleidß
SlnfangS ein tyaat SRägel burcß bie Soßlen fcßlagen
toollte, öon griebli „unb e fo unb baS unb äis unb
biefeS" unb einiger Slnberer; enblidj nodj fogar öon
©ollege Srunner, ber auftrat toie ein Sötoe, ber fudßt,
toen er berfdjlinge. —

gnbeffen toaren audj auf meiner Seite Seute. Sa
toar Sopa SRiggeler, mit feinem Otya unb Sartjupfen,
ber ißnen fagte, toaS SRecßt ift; ©feller bon Signau,
ber ißnen als SRepräfentant ber armen beläftigten ©e-
meinben ben ganjen emften ftintergranb ber gtage
geigte, ©tjgaj, ber rotße, entfdjiebene, biffige ©rjgaj,
ber fpitjige Siegentßjaler, ber getoaltige ftanS Uli
Seßmann, ber aberaauffdjtoellenbe, rotß toerbenbe,
Saturn anfüßrenbe SIRatttjtjS, ber um feine ©enoffen
ficß foutirenbe alt-SReg.-SRatß Sfdjarner: „toä, toä," —
jtoifdßen inne, rein fadjlicß ber praftifdje Sradßfel unb
Stnbere.

Sen SluSfdßlag gab mein Sdjlußrapport, ber bie
©egner, namentlidj ©onjenbadj unb Sügberger,
fo ärgerlicß madjte, baß erfterer ficß in öffentlidßem Sotum
über biefe gefäßrlidße SBaffe in meinen ftanben beflagte,
unb bie fie faft regelmäßig auS bem gelb fdjlug.

gdj toar gut präparirt unb befanb midß nadjgerabe
in ber parlamentarifdjen Sdjtadjt reeßt tooßl. Studj
ift fie offenbar ju meinen ©unften ausgefallen unb jtoar
in allen Sejießungen. "gcß habe bie ©egner tücßtig
mitgenommen unb boeß tyabe icß fie nicßt erbittert,
geß habe micß ißnen gegenüber geredjt unb billig bejeigt.

Surj, baS parlamentartfcße Seben ift feßr amüfant. —
SaS Defonomifdje ßat audj SluSfidjten. Ser Si£

im Stänberatß mit gr. 350.—, bielteicßt baS Srä-
fibium mit gr. 700.—, toaßrfdjeinlidß eine SefolbungS»
erßößung bon gr. 1000.—, ßonorierter Sßlat^ für
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in Verlegenheit zu bringen suchte, von Wild bolz,
Burgerrathsschreiber, der die Christoffelthurm»Gemeinde
vertritt, von Tscharner, dem rothen, der mir gleich
Anfangs ein Paar Nägel durch die Sohlen schlagen
wollte, von Friedli „und e so und das und äis und
dieses" nnd einiger Anderer; endlich noch sogar von
College Brunner, der auftrat wie ein Löwe, der sucht,
wen er verschlinge. —

Indessen waren auch auf meiner Seite Leute. Da
war Papa Niggeler, mit seinem Oha und Bartzupfen,
der ihnen fagte, was Recht ist; Gfeller von Signau,
der ihnen als Repräsentant der armen belästigten Ge>

meinden den ganzen ernsten Hintergrund der Frage
zeigte, Gygax, der rothe, entschiedene, bissige Gygax,
der spitzige Siegenthaler, der gewaltige Hans Uli
Lehmann, der adernaufschwellende, roth werdende,
Datum anführende Matt y Ys, der um seine Genossen
sich foutirende alt»Reg.»Rath Tscharner: „wä, wä," —
zwischen inne, rein sachlich der praktische Trachsel und
Andere.

Den Ausschlag gab mein Schlußrapport, der die
Gegner, namentlich Gonzenbach und Bützberger,
so ärgerlich machte, daß ersterer sich in öffentlichem Votum
über diese gefährliche Waffe in meinen Händen beklagte,
und die sie fast regelmäßig aus dem Feld schlug.

Ich war gut präparirt und befand mich nachgerade
in der parlamentarischen Schlacht recht wohl. Auch
ist sie offenbar zu meinen Gunsten ausgefallen und zwar
in allen Beziehungen. Ich habe die Gegner tüchtig
mitgenommen und doch habe ich sie nicht erbittert.
Ich habe mich ihnen gegenüber gerecht und billig bezeigt.

Kurz, das parlamentarische Leben ist sehr amüsant. —
Das Oekonomische hat auch Aussichten. Der Sitz

im Ständerath mit Fr. 350.—, vielleicht das Prä>
sidium mit Fr. 700.—, wahrscheinlich eine Besoldungs»
erhöhung von Fr. 1000.—, honorierter Platz für



litterarifdje Srobufte im geuilleton beS „Sunb", enblidß
bie fterauSgabe einer SDfonatS» unb SBodjengeitung,
toeldjer bie beften SluSfießten beöorfteßen — eS ßat'S
eben nötßig, feßr nötßig, ungeßeuer nötßig, furdßtbar
nötßig!

27. Sie Situation ßat fidj geänbert. Sicepräfibent
SIRigtj toieber in baS Sräfibtum eingerüdt (Saßli, gueter 2,
Säßler 3, idj 34 St.); ber Slngug toegen ber SefolbungS»
erßößung toill nicßt ßerauS nnb fdjeint nicßt redjt ernft
gemeint gu fein — bleibt nur nodj baS S.et$te öon Dbigem
unb ba fann nodj SIRandjeS feßlfeßlagen. gn ©otteS
SRamen! — Surdj SRadjt gum Sidßt! SBollen bie Scßrift-
ftellerei ein toenig probieren. —

3. SIRärg. Ser erfte SIRärj ßat mir einen ©ruß
gebradßt. SaS «Journal de Genfeve»1) entßielt bio«
grapßifdje SRotigen über micß, toeldße nidßt günftiger
für midß ßätten lauten fönnen. SaS „gntelligenj»
blatt" gab nun unter bem eigenen Sitel „fterr SRe»

gierungSratß Sdjenf" einen SluSgug, toeldjer mir
meßr als ©eredjtigfeit toieberfaßren läßt, ftatte icß

nidjt ben tüeßtigen Stadjel im Seib, baS SRidjtSßaben,
fo tonnte idj bei all bem Sob, baS mir toiberfäßrt, tooßl
übermütßig toerben. Sodj nie! gdj toeiß, baß baSSBenigfte,
toaS man lobt, mein Serbienft ift. — ©aben, Salent,
©efunbßeit, baS SllleS ift nicßt mein, bafür gebüßrt
mir nicßt bie minbefte Gßre, nidjt ber minbefte SRußm;
idß tourbe gottlos, treulos ßanbeln, toenn icß nidßt bieS
SllleS unb toaS barauS ßeröorgeßt, banlbar unb finb»
lidß meinem ©ott gu güßen legen tourbe. greitidj, b a S

SRefultat ßaben bie Slnerfennungen bei mir, bah icß midß
in ben SRang öffentlidßer SIRänner unb öffentticßer Gßaraf-
tere ßtnaufgerüdt toeiß, baß eS fidß feßr ber SRfiße loßnt,
biefen bis jefct reinen öffentlichen Gßarafter rein unb
gerabe unb unbef ledt gu erßalten, baß fidß, nadj bem Slnfang

') Som 26. II. 1857, SRr. 48, ©. 2.

litterarische Produkte im Feuilleton des „Bund", endlich
die Herausgabe einer Monats» und Wochenzeitung,
welcher die besten Aussichten bevorstehen — es hat's
eben nöthig, sehr nöthig, ungeheuer nöthig, furchtbar
nöthig!

27. Die Situation hat sich geändert. Vieeprästdent
Migy wieder in das Präsidium eingerückt (Sahli, Fueter 2,
Dähler 3, ich 34 St.) ; der Anzug wegen der Besoldungs»
erhöhung will nicht heraus und scheint nicht recht ernst
gemeint zu sein — bleibt nur noch das Letzte von Obigem
und da kann noch Manches fehlschlagen. Jn Gottes
Namen! — Durch Nacht zum Licht! Wollen die Schrift»
stellerei ein wenig probieren. —

3. März. Der erste März hat mir einen Gruß
gebracht. Das «tournai cke Osnevs»!) enthielt bio»
graphische Notizen über mich, welche nicht günstiger
für mich hätten lauten können. Das „Intelligenz»
blatt" gab nun nnter dem eigenen Titel „Herr Re»
gierungsrath Schenk" einen Auszug, welcher mir
mehr als Gerechtigkeit wiederfahren läßt. Hätte ich

nicht den tüchtigen Stachel im Leib, das Nichtshaben,
so könnte ich bei all dem Lob, das mir widerfährt, wohl
übermüthig werden. Doch nie Ich weiß, daß dasWenigste,
was man lobt, mein Verdienst ist. — Gaben, Talent,
Gesundheit, das Alles ist nicht mein, dafür gebührt
mir nicht die mindeste Ehre, nicht der mindeste Ruhm;
ich würde gottlos, treulos handeln, wenn ich nicht dies
Alles und was daraus hervorgeht, dankbar und kind»

lich meinem Gott zu Füßen legen würde. Freilich, das
Resultat haben die Anerkennungen bei mir, daß ich mich
in den Rang öffentlicher Männer und öffentlicher Charak»
tere hinaufgerückt weiß, daß es sich sehr der Mühe lohnt,
diesen bis jetzt reinen öffentlichen Charakter rein und
gerade und unbefleckt zu erhalten, daß sich, nach dem Anfang

') Vom 26. II. 1SS7, Nr. 48, S. 2.
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gu fdßließen, burdj gleiß, Stubium, Gnergie nodß ettoaS
auS mir madjen läßt. ©S erßebt midß, gibt mir greübe,
treibt midß bortoärtS, bringt midß nadß unb nacß bagu,
bah id) &ie gnitiatibe ergreife. SaS fdßabet nun ntdßts.
SaS Üebrige bergeffe icß, berfente idj in ben Sdßooß
beS Unenblicßen, bon bem alles ©ute fommt. —

Slrbeit. ^abe bai SRieberlaffungS»@efe{j ent-
toorfen, feine ©ranbfäfce feftgeftellt unb bin jefct baran,
auSjuarbeiten. GS foll nidjt ganj übel geratßen fein,
gcß tyabe bie ©runbfäfce Saßli, Steiner, SReg.-ftattßalter
SBenger (Selp), Dr Scßneiber mitgetßeilt — ßaben nicßts
eingetoenbet.

Qu gteidjer geit aber muß id) Slrtifel fdjretben in
bie „Semer gtg." unb bie ganje 3eit über im gelbe
fteßen. fteute toirb einer angefangen, ber Staub auftoerfen
toirb. Slber er ift mit möglidjft faltem Slute gefdjrieben
toorben.

Sie Dppofition toill einen Sdjritt toagen, trommelt
eine große Serfammtung jufammen auf 22. SIRärg

nadß Slarberg — SluSgefcßoffene bon Surgergemeinben —
jur Stellungnaßme gegen baS Stratengefefc. GS ift aber
nocß feine fttfce in ber Sadße unb eS toirb faum gelingen,
ben gortgang unb bie Grlebigung beS ©efefeeS ju ftören.

23. ©eftern in Strberg. Serfammlung toegen ober
bielmeßr gegen baS Slratengefefc. Son meinen ©ollegen
unb bon ©roßrätßen beS SeelanbeS aufgeforbert, micß
babei einjufinben, gieng idß. SReg.-SRatß Steiner
begleitete midß. gcß ßatte fo einige ftoffnungen, möglidjer»
roeife ber Serfammlung einen anbem StuSgang ju geben,
als ber beabfidßtigte toar. GS toaren SluSgefcßoffene an»
toefenb bon ben Surgenätßen ber meiften ©emeinben
ber Slemter Saupen, Grladß, SRibau, Suren, einige bon
Slarberg, bann nocß 3"S"9 öon Sßun ßer, gürfpr.
Sifdjoff unb Seßrer Scßilb bon SBrienjtotjler, bon Sef«
tigen ßer üon SBerbt öon Soffen unb Straub öon Selp,
aus bem Dberaargau alt SReg.-ftattßalter Sdßneeberger,
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zu schließen, durch Fleiß, Studium, Energie noch etwas
aus mir machen läßt. Es erhebt mich, gibt mir Freude,
treibt mich vorwärts, bringt mich nach und nach dazu,
daß ich die Initiative ergreife. Das schadet nun nichts.
Das Uebrige vergesse ich, versenke ich in den Schooß
des Unendlichen, von dem alles Gute kommt. —

Arbeit. Habe das Niederlassungs-Gesetz ent>

worsen, seine Grundsätze festgestellt und bin jetzt daran,
auszuarbeiten. Es soll nicht ganz übel gerathen sein.

Ich habe die Grundsätze Sahli, Steiner, Reg.>statthalter
Wenger (Belp), vr Schneider mitgetheilt — haben nichts
eingewendet.

Zu gleicher Zeit aber muß ich Artikel schreiben in
die „Berner Ztg." und die ganze Zeit über im Felde
stehen. Heute wird einer angefangen, der Staub aufwerfen
wird. Aber er ist mit möglichst kaltem Blute geschrieben
worden.

Die Opposition will einen Schritt wagen, trommelt
eine große Versammlung zusammen auf 22. März
nach Aarberg — Ausgeschossene von Burgergemeinden —
zur Stellungnahme gegen das Armengesetz. Es ist aber
noch keine Hitze in der Sache und es wird kaum gelingen,
den Fortgang und die Erledigung des Gesetzes zu stören.

23. Gestern in Arberg. Versammlung wegen oder
vielmehr gegen das Armengesetz. Von meinen Collegen
und von Großräthen des Seelandes aufgefordert, mich
dabei einzufinden, gieng ich. Reg.-Rath Steiner be-
gleitete mich. Ich hatte so einige Hoffnungen, möglicher'
weise der Versammlung einen andern Ausgang zu geben,
als der beabsichtigte war. Es waren Ausgeschossene
anwesend von den Burgerräthen der meisten Gemeinden
der Aemter Laupen, Erlach, Nidau, Büren, einige von
Aarberg, dann noch Zuzug von Thun her, Fürspr.
Bischoff und Lehrer Schild von Brienzwyler, von Sef-
tigen her von Werdt von Toffen und Straub von Belp,
aus dem Oberaargau alt Reg.-statthalter Schneeberger,
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unb bon Sem ßer ber güßrer ü. ©onjenbadß,
gürfpt- Stettier unb ©roßratß SMrfi.l)

Sieben burgerlidß, oberflädjlidß, feinblidß gegen ba*
©mmentßal, allgemeine Sßrafen, burgerlicße ©laque mit
SraboS, icß beleibigt burdß SBeber in Slarberg — am
©ffen neben ©onjenbadß; nacß ber Serfammlung eine
glafdje bei fterrenfdßtoanb — im fteimfaßren ettoaS
trübe geftimmt — toeitauSfeßenbe ©nttoidlung — Slrmen-
frage madßt bie politifdße Stellung, Slenberang in bem
Sager — SerfaffungSrebifion, Slufruf im ©mmentßal —
toar nadjbenllidß unb gebrüdt. Sie Slgitation ift borüber.
Südßtig unb loS!

gefct ßeißt'S: fteße feft!
3. Slpril. Seit ber Slarberger Serfammlung nicßt biel

gearbeitet. Siel nocß mit ©ollege Steiner umgegangen,
toeldßer ganj merftoürbig auftßaute unb ganj eigen-
tßümlidß anßänglidß unb freunbfdßaftlicß tourbe. Seit
genannter Serfammlung benft er ber Slrmenfrage nadß,
falfuliert, redßnet.

$>abe micß je^t ganj in bie Situation gefunben, bin
unbefümmert, toerbe feft borgeßen.

©egentoärtig ©roßer SRatß. ©onjenbadß unb Stettier
madjen bem SSaupolijeigefefc (Saßli) Dppofition, fallen
aber burd). gßre ftaltung unb Sluftreten fällt auf. Offenbar

benü^en fie bie Slbtoefenßeit bon Slöfdß, um feine
Sartei unb ißn fait ju friegen unb bie gange fonferbatibe
gufionSpartei toieber gur „Dberl. Slngeiger" -gaßne gu-
rüdtgufüßren. Slber baS munbet nießt allen Sonferbatiben;
meßrere fangen an, ärgerlidß ju toerben unb bie SRabifalen
fdßließen auf.

Sie berfpielen — Slöfdß feßlt unb ©onjenbadß toirb
nidßt StRajoritäten madßen.

') griebr. b. äBerbt, 1804—61; Senb. ©traub, 1787—1868,
alt «eg.SRat, SRat.-SRat; Saf. Sdjneeberger, gero. flieg..ftatttjalter
in ©cfjroarjenburg; gr. Söürfi, ber reietje Slltertümerfammler.

•Jiriifä »entci la(il)Ciibud) 193a 5
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und von Bern her der Führer v. Gonzenbach,
Fürspr. Stettler und Großrath Mir«. ')

Reden bürgerlich, oberflächlich, feindlich gegen das
Emmenthal, allgemeine Phrasen, bürgerliche Claque mit
Bravos, ich beleidigt durch Weber in Aarberg — am
Essen neben Gonzenbach; nach der Versammlung eine
Flasche bei Herrenschwand — im Heimfahren etwas
trübe gestimmt — weitaussehende Entwicklung — Armen«
frage macht die politische Stellung, Aenderung in dem
Lager — Verfassungsrevision, Aufruf im Emmenthal —
war nachdenklich und gedrückt. Die Agitation ist vorüber.
Tüchtig und los!

Jetzt heißt's: stehe fest!
3. April. Seit der Aarberger Versammlung nicht viel

gearbeitet. Viel noch mit College Steiner umgegangen,
welcher ganz merkwürdig aufthaute und ganz eigen»
thümlich anhänglich und fteundschaftlich wurde. Seit
genannter Versammlung denkt er der Armensrage nach,
kalkuliert, rechnet.

Habe mich jetzt ganz in die Situation gefunden, bin
unbekümmert, werde fest vorgehen.

Gegenwärtig Großer Rath. Gonzenbach und Stettler
machen deni Baupolizeigesetz (Sahli) Opposition, fallen
aber durch. Jhre Haltung und Auftreten fällt auf. Offen»
bar benützen sie die Abwesenheit von Blösch, um seine
Partei und ihn kalt zu kriegen und die ganze konservative
Fusionspartei wieder zur „Oberl. Anzeiger" »Fahne zu»
rückzuführen. Aber das mundet nicht allen Konservativen;
mehrere fangen an, ärgerlich zu werden und die Radikalen
schließen auf.

Sie verspielen — Blösch fehlt und Gonzenbach wird
nicht Majoritäten machen.

') Friedr. v. Werdt. 1804—61: Bend. Straub. 1787—1g«8,
alt Reg .Rat, Nat.»Rat; Jak. Schneeberger, gew. Reg .statthalter
in Schwarzenburg; Fr. Bürki, der reiche Altertümersammler.

Neue» «ernei Taschenbuch 19S2 S
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©eftern Slbenb größere Serfammlung bon
©roßrätßen jur Sefpredjung ber Situation unb bec

Slrmenfrage fpejiell. ©feller leitete ein unb fpradß un-
berßolen unb unberblümt, obfdßon bie Sonferbatiben
ba toaren. gdß toar ba, um fie mit bem SRieberlaffungS»
©efejj befannt ju madjen. SieS gefdßaß; fürje SluSein=

anberfefeung — ©inbrad toar nicßt übel. — SBaS bie
Situation in ber Slrmenfrage anbelangt, fo ift
biefe gut.

24. Situation. Sie Setitionen langen ein, habe beren
ca. 20 bereits auS ben Slemtern Suren, Saupen ufto.
Ser „Dberl. Slngeiger" opponiert unb fritifiert. SRummer

für SRummer, balb fo, balb anberS, ftreng toaßrßeitsliebenb
nie; bie „Semer gtg." ißrerfeitS tßut audj baS ißrige, —
idß fdjreibe toenig — aucß bie anbem Seitungen arbeiten,
meßr für als bagegen. Slm 18ten ßat eine Serfammlung
in Sßun ftattgefunben, fie tourbe ganj in ber Stille bor>
bereitet.

Sie Dppofition gegenüber getoiffen Seftimmungen
fdßlängelt fidß toeiter unb roeiter, bon unferer Seite toirb
feine Serfammlung, nidjtS geßalten, motten feßen, toaS
barauS toirb. gcß toarte auf ben ©roßen SRatß. Sort tool»
len toir bie Sadße auSfedßten. D Sraft, Sefonnenßeit,
SIRadjt — berlaßt midß nidßt! SBirb eine fdjöne SBer-

ßanblung geben, toill midß tücßtig borbereiten.
©eftem SRieberlaffungS»@efefe gum Srud be-

orbert. ftat mir biel gu tßun gegeben. Sin aber im ©anjen

jufrieben. SiefeS ©efefe toirb entfdßeiben!
26. Sin mit SangloiS in Surgborf in Serbin-

bung getreten für einige litterarifdße Sßrabufte. ©r toill
nändidß ein geft-Sllbum pro 1857 ßerauSgeben. gdß ßabe
nebft einigen Stüden bie ftauptrebaftion übernommen,
ftonorar gr. 80.— per Sogen, ganj anftänbig. SBirb
ca. 24 Sogen geben ca. gr. 1920.—. Sabon finb
natürtidj alle übrigen SIRitarbeiter ju bejaßlen: Saßli,
Äarlen, SRub. Scßärrer ufm. gtem, follen bodß minbeftenS
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Gestern Abend größere Versammlung von
Großräthen zur Besprechung der Situation und der
Armenfrage speziell. Gseller leitete ein und sprach un»
verholen und unverblümt, obschon die Konservativen
da waren. Ich war da, um sie mit dem Niederlassungs-
Gesetz bekannt zu machen. Dies geschah; kurze
Auseinandersetzung — Eindruck war nicht übel. — Was die
Situation in der Armenfrage anbelangt, so ist
diese gut.

24. Situation. Die Petitionen langen ein, habe dereu
ca. 20 bereits aus den Aemtem Büren, Laupen usw.
Der „Oberl. Anzeiger" opponiert und kritisiert. Nummer
für Nummer, bald so, bald anders, streng wahrheitsliebend
nie; die „Berner Ztg." ihrerseits thut auch das ihrige, —
ich schreibe wenig — auch die andern Zeitungen arbeiten,
mehr für als dagegen. Am 18ten hat eine Versammlung
in Thun stattgefunden, sie wurde ganz in der Sülle
vorbereitet.

Die Opposition gegenüber gewissen Bestimmungen
schlängelt sich weiter und weiter, von unserer Seite wird
keine Versammlung, nichts gehalten, wollen sehen, was
daraus wird. Ich warte auf den Großen Rath. Dort wollen

wir die Sache ausfechten. O Kraft, Besonnenheit,
Macht — verlaßt mich nicht! Wird eine schöne
Verhandlung geben, will mich tüchtig vorbereiten.

Gestern Niederlassungs-Gesetz zum Druck be»

ordert. Hat mir viel zu thun gegeben. Bin aber im Ganzen

zufrieden. Dieses Gesetz wird entscheiden I

26. Bin mit Langlois in Burgdorf in Verbindung

getreten für einige litterarische Produtte. Er will
nämlich ein Fest-Album pro 1857 herausgeben. Ich habe
nebst einigen Stücken die Hauptredaktion übemommen.
Honorar Fr. 80.— per Bogen, ganz anständig. Wird
ca. 24 Bogen geben — ca. Fr. 1920.—. Davon sind
natürlich alle übrigen Miwrbeiter zu bezahlen: Sahli,
Karlen, Rud. Schärrer usw. Item, sollen doch mindestens
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gr. 1000.— für midj ßerauSfommen. (S. geftfdßrift
SangloiS 1931 bon Dr SIR. SBibmann, S. 23.)

28. SReife nadß Sangnau — Särau-Slngelegen»
ßeiten.

SRamärit ob. SIReitfdjimärit in Sern. Sie Se-
fucßer ßaben an mir SRebue paffiert. SBar im ©oup6 unb
faß ba auf bie ftanptftraße, bie Slnfommenben. Seßr
luftig unb amüfant. Ser reidße Sauer mit feiner ßübfdjen
Sodßter — ber junge ©ßemann mit feiner jungen grau —
ber Sarren, betroffener SIRann unb grau baran ange-
fpannt — alti Sütti — leidjte Semertoägeli — ber Sater
mit feinen 4 Suben — bie netten SRäbeßen ftimmel
grau, Sdßneeftäubdßen in ber Suft, Slrbeiter mit ftanb-
fdßußen auf bem gelbe, bie Säume nodß alle faßt, aber

gum SluSbredjen bereit, alle Slugen toarten auf bie liebe
Sonne, baß fie erlaube, auSjubredßen. — fteimfeßr, baS
SBeibdßen fußrtoerft, ber SIRann ßat ein ©läSdßen gu biel
unb nidt mit bem Sopf — bie Srämer gurüd — bie SBägetein

faßren toie ber Seufel babon, toenn fcßon ßalbe
Sufeenbe barauf fifeen — bie alten Sütti — ©roßätti unb
©roßmüeti, fommen ßeim in ißrem ©ßaisli, ßaben jeben-
falls toaS geframt — bie SIReitfcßi unb Suben beim Sang!
(„Sunb" b. 7. V, SRr. 125.)
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Fr. 1000— für mich herauskommen. (S. Festschrift
Langlois 1931 von vr M. Widmann, S. 23.)

28. Reise nach Langnau — Bürau'Angelegen-
heiten.

Namärit od. Meitschimärit in Bern. Die Be<
sucher haben an mir Revue passiert. War im Coup« und
sah da auf die Hauptstraße, die Ankommenden. Sehr
lustig und amüsant. Der reiche Bauer mit seiner hübschen
Tochter — der junge Ehemann nüt seiner jungen Frau —
der Karren, versoffener Mann und Frau daran auge»
spannt — alti Lütli — leichte Bernerwägeli — der Vater
mit seinen 4 Buben — die netten Mädchen Himmel
grau, Schneestäubchen in der Luft, Arbeiter mit Hand»
fchuhen auf dem Felde, die Bäume noch alle kahl, aber

zum Ausbrechen bereit, alle Augen warten auf die liebe
Sonne, daß sie erlaube, auszubrechen. — Heimkehr, das
Weibchen fuhrwerkt, der Mann hat ein Gläschen zu viel
und nickt mit dem Kopf — die Krämer zurück — die Wäge»
lein fahren wie der Teufel davon, wenn schon halbe
Dutzende darauf sitzen — die alten Lütli — Großätti und
Großmüeti, kommen heim in ihrem Chaisli, haben jeden-
falls was gekramt — die Meitschi und Buben beim Tanz!
(,Mnd" v. 7. V. Nr. 125.)
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